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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 16. November 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Dresden, 25. Novbr. In der Abgeordneten-Kammer 

wurde heute vom Abgeordneten Riedel ein Antrag auf Her: 

ſtellung einer deutſchen Centralgewalt, mit zweckmäßiger 
Volksvertretung bei derſelben, eingebracht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%, 
Oberſchleſtſche Lätt. b. 116. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 29%. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anleihe 57. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 65%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
— — 75%. Commandit⸗Antheile 82. Köln⸗Minden 132. Rheiniſche 

ktien 86. Deſſauer Bank⸗Aktien 976. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Felt. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 15. Nov. Roggen: weichend. Nov. 51, 
Nov.⸗Dez. 50%, Dez.⸗Jan. 50%, Frühj. 50%. — Spiritus: matter. 
Nov. 20%, Nov.⸗Dez. 20%, Dez.⸗Jan. 20%, Frühj. 20%. — Rüböl: 
ſtille. Nov. 11%, pr. Frühj. 12%. 
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Die General⸗Verſammlung der deutſchen 
en ionen. ah ! 

A Hamburg, 13. Novbr. Geſtern Vormittag 9 Uhr wurde 
die General⸗Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Direktionen 
eröffnet, zu der ſich etwa hundert Abgeordnete eingefunden hatten. 

Die Leitung der Verhandlungen, die in dem großen Sitzungsſaale 
der patriotiſchen Geſellſchaft gepflogen wurden, hat der Vorſitzende der 
das Amt der Geſchäftsführung betreibenden Direktion der Berlin-⸗Anhalter 
Eiſenbahn, Herr Fournier, in gewohnter Weiſe übernommen, und iſt 
die Tagesordnung für die General⸗Verſammlung ſelbſt auf folgende drei 
Punkte feſtgeſetzt worden: 

1) Berathung des Entwurfs eines neuen Vereins-Regle⸗ 
ments für den Güterverkehr auf den Eiſenbahnen. 

2) Vorlage der geſchäftsführenden Direktion wegen Ausführung des 
Beſchluſſes, betreffend die Gründung der Zeitung des Vereins. 

3) Vorlage derſelben Direktion, betreffend die Aufnahme der nieder⸗ 
ländiſchen Rhein⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in den Verein. 

Wie bereits erwähnt, bildet die Nr. 1 dieſer Tagesordnung den 
Schwerpunkt der Verhandlungen, die bei dem lebhaften Zuſammen⸗ 
hange, in welchem dieſelben mit den Intereſſen des induſtriellen Publi⸗ 
kums ſtehen, ihre weſentliche Bedeutung nicht verkennen laſſen. Daß 
daher ſelbſtredend bei der Diskuſſion, die ſich auf den von der dresdener 
Kommiſſion ausgearbeiteten Entwurf ſtützt, die Debatte eine lebhafte 
fein mußte, iſt ſelbſtverſtändlich, und wurde in Folge derſelben das neue 
Güter⸗Reglement von der General-Verſammlung in ſeinen Eingangs⸗ 
Paragraphen ($$ 1—18) in untenſtehender Faſſung adoptirt, während 
die Berathung der ferneren Paragraphen auf die morgige Sitzung ver⸗ 
tagt wurde. 

Was die geſelligen Verhältniſſe der zum Kongreſſe anweſenden Ab: 
geordneten anlangt, ſo iſt vorauszuſchicken, daß für dieſesmal von dem 
Arrangement offizieller Feſtlichkeiten auf den gemeinſchaftlichen Antrag 
aller Verwaltungen Abſtand genommen worden, ſo daß es den Ein: 
zelnen überlaſſen iſt, die Fürſorge in dieſer Beziehung für fi jelbft ein: 
treten zu laſſen. Das hat jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß täglich nach 
Ablauf der Sitzungen, die von 9 bis 4 Uhr dauern, gemeinſchaftliche 
Diners ſtattfinden; in gleicher Weiſe hat der Vorſitzende des Verwal⸗ 
tungs⸗Ausſchuſſes der Berlin-Hamburger Eiſenbahn, Herr Dr. Abends 
roth, eine Vereinigung ſämmtlicher Abgeordneten dadurch erzielt, daß 
er dieſelben auf den heutigen Abend zu einer großen Soiree, an der 
ſich auch die bedeutenderen Notabilitäten von Hamburg betheiligen wer: 
den, eingeladen hat. 5 

Als eine nicht unintereſſante Thatſache will ich nicht unerwähnt 
laſſen, daß bei dem Kongreß ein Schreiben der Nürnberg⸗Fürther Eiſen⸗ 
bahn eingegangen iſt, worin die Direktion dieſer Bahn die ſämmtlichen 
Direktionen zur Theilnahme an der Feſtfeier eingeladen hat, welche am 
7. Dezbr. d. J. zu Ehren des 25jährigen Jubiläums der genannten 
älteſten deutſchen Eiſenbahn zu Nürnberg veranſtaltet werden wird. 
Reglement für den Güterverkehr auf den Bahnen des Vereins 

deutſcher Eiſenbahn⸗ Verwaltungen. 
$ 1. Transport auf einer Bahn, Transport auf mehreren Bahnen. 
Loe zum Verein gehörende Eiſenbahn⸗Verwaltung übernimmt unter den 
edingungen dieſes 3 den Transport von Gütern von und nach 
Allen fur den Güter⸗Verkehr eingerichteten Stationen der eigenen und der 
brigen Vereins⸗Bahnen, und zwar: 

I) im Lokalverkehr (inneren Verkehr, Binnenverkehr) zwiſchen den an 
eigener Bahn belegenen Abjende: und Beſtimmungsorten; 

2) im Verbandverkehr, indem die Eiſenbahn⸗Verwaltung mit einer 
oder mehreren anderen Eiſenbahn⸗Verwaltungen in das Verhältniß der Trans⸗ 
portgeſellſchaft eintritt und dies öffentlich bekannt macht, in welchem Falle 


die zur Transportgeſellſchaft verbundenen Verwaltungen (der Verband) Trans: briefes zu ſetzen. Er haftet der Eiſenbahn⸗ 


— er — 


porte zwiſchen einem Abſendeorte an der einen Bahn und einem Beſtim⸗ 
mungsorte an der anderen Bahn mit gemeinſchaftlicher Verpflichtung gegen 
Abſender und Empfänger ausrichten; 

3) im Verkehre von Bahn zu Bahn, indem die Eiſenbahn⸗Verwaltung 
oder die zur Transportgeſellſchaft verbundenen Bahnen die Ueberlieferung 
an die folgende Bahn oder an eine folgende Bahn⸗Transport⸗Geſellſchaft 
zum Weitertransporte nach dem im Frachtbriefe vorgeſchriebenen nicht an 
eigener Bahn, beziehungsweiſe nicht an einer des Verbandes belegenen Be⸗ 
ſtimmungsort in der Eigenſchaft des Spediteurs ausrichten. 

Im Verhältniſſe des Spediteurs befindet ſich auch diejenige Bahn⸗Ver⸗ 
waltung, welche von einem Abſendeorte, der einem Verbande nicht angehört 
(Nichtverband⸗Station), auf einer ihrer folgenden Stationen, welche dem 
Verbande angehört, die Ueberlieferung zum Weitertransporte an den Ver⸗ 
band ausrichtet, ſowie im umgekehrten Falle auch ein Verband bei Ueber⸗ 
lieferung zum Weitertransporte von der Verband⸗Station nach einer Nicht⸗ 
verband⸗Station eines Verbandgenoſſen. 

$ 2. Insbeſondere Verbandverkehr, deſſen Erkennung aus den 
Tarifen. Die von den zu einer Transport⸗Geſellſchaft verbundenen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen veröffentlichten Tarife der Fracht⸗ und Fahrgelder ($ 8) 
laſſen erſehen, zwiſchen welchen Stationen der verbundenen Bahnen (Ver⸗ 
e die Ausrichtung eines Verband⸗Verkehrs übernommen wor: 
den iſt. 

Inſoweit ſolche veröffentlichte Tarife für den Verkehr zwiſchen zweien 
Stationen verſchiedener Verwaltungen nicht vorhanden ſind, iſt die Verein⸗ 
barung, welche mit dem Abſender wegen des Weitertransports von der einen 
Bahn auf die andere getroffen iſt, als auf den Transportverkehr von Bahn 
zu Bahn 1 ($ Nr. 3) anzuſehen. 

§ 3. Arten des Transports: a. Frachtverkehr, b. Fahrverkehr. 
Der Transport von Gütern findet ſtatt: 

a. im Frachtverkehr, indem die Eiſenbahn⸗Verwaltung von dem Ab⸗ 
ſender die Güter an dem an der Eiſenbahn liegenden Abſendeorte in 
Empfang nimmt, ſie verladet und nach vollbrachter Beförderung auf der 
Bahn, ſie an dem an der Eiſenbahn liegenden Beſtimmungsorte an den ihr 
angewieſenen Empfänger abliefert (Frachtgüter), 

b. im Fahrverkehr, ſoweit die einzelnen Verwaltungen einen ſolchen 
zulaſſen, indem die Eiſenhahn⸗Verwaltung einen Eiſenbahnwagen dem Ab⸗ 
ſender an dem an der Eiſenbahn liegenden Abſendeorte zur Verladung der 
Güter bereit ſtellt und nach vollbrachter Beförderung auf der Bahn, 
dem ihr angewieſenen Empfänger an dem an der Eiſenbahn liegenden 
e. zur Entladung der Güter wiederum bereit ſtellen läßt 

ahrgüter). f 
b Die beſonderen Ausführungs⸗Vorſchriften der einzelnen Verwaltungen 
($ 27) beſtimmen diejenigen Güter, deren Aufgabe als Fahrgut zuläſſig iſt. 

Jedem Verſender ſteht frei, das im Tarif als Fahrgut bezeichnete Gut 
als Frachtgut zur Beförderung nach dem Frachtguktarif aufzugeben. 

$ 4. Uebernahme der Güter. Die Eiſenbahn-Verwaltung iſt nicht 
verpflichtet, Frachtgut zum Transporte zu übernehmen, welches nicht wohl 
conditionirt und nach ihrem Ermeſſen ordnungsmäßig verpackt iſt. 

Güter, die nicht in einem ſolchen Zuſtande ſind, können ausnahmsweiſe 
befördert werden, wenn der Abſender den mangelhaften Zuſtand der Güter 
durch eine mit ſeiner Unterſchrift verſehene, — dem Frachtbrife zu allegi⸗ 
renden Erklärung anerkennt, womit er die aus dem mangelhaften Zuſtande 
entſtehenden Folgen des Verluſtes oder der Beſchädigung (§ 19) ſelbſt 
übernimmt. > ; 

Die Sorge für eine ordnungsmäßige Verpackung des Fahrguts (§ 3) 
und Beladung der Wagen, ſo wie die Folgen einer nicht ordnungsmäßigen 
Verpackung oder Beladung treffen den Abſender. Der Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung ſteht frei, zur Sicherheit und Ungefährlichkeit des Fahrbetriebs die 
5 N Pe. und Verladung des Fahrguts für ungenügend zu erklären (vergl. 
8 1. 2 1 

5. Von der Beförderung ausgeſchloſſene oder dazu nur be⸗ 
dingungsweiſe zugelaſſene Gegenſtände. elche Gegenſtände auf den 
einzelnen Bahnen von der Beförderung ganz ausgeſchloſſen ſind oder nur 
unter beſonderen Bedingungen für die Auflieferung, Verpackung und Liefe⸗ 
rungszeit zur Beförderung zugelaſſen werden, beſtimmen die beſonderen 
Ausführungs⸗Vorſchriften (§ 27) jeder Verwaltung. 

Die darunter als nei bezeichneten Subſtanzen werden auf allen 
Eiſenbahnen nur mit ſolchen Frachtbriefen angenommen, die nicht zugleich 
andere Gegenſtände umfaſſen. 

§ 6. Frachtbriefe. Jede Sendung muß von dem vorgeſchriebenen 

edruckten, von der Eiſenbahn⸗Verwaltung geſtempelten Frachtbriefe begleitet 
Ein Es gelten dafür die folgenden einzelnen Beſtimmungen: ir 

1) Der Frachtbrief dient als Beweis über den Vertrag zwiſchen der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung und dem Abſender, und zwar ſoll der Vertrag mit dem 
Zeitpunkte als abgeſchloſſen angeſehen werden, wo der Frachtbrief zum Zei⸗ 
chen der Annahme mit dem Expeditions⸗Stempel der Aufgabe⸗Station ver⸗ 
ſehen wird. Auf Verlangen des Verſenders iſt dieſer Stempel, welcher 
demnach für das Datum der Aufgabe des Gutes allein maßgebend iſt, in 
feiner Gegenwart dem Frachtbriefe aufzudrucken. 2 

Die Annahme von eee welche von den Beſtimmungen dieſes 
Reglements oder den beſonderen Ausführungsvorſchriften der betheiligten 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen (§ 27) abweichende Vorſchriften enthalten, kann 
verweigert werden. 

Frachtbriefe, mit welchen das Gut vor der Aufgabe zur Eiſenbahn durch 
andere Frachtführer befördert worden, werden auch als Beilagen zu den 
Eiſenbahn⸗Frachtbrieſen nicht angenommen. 

Eh dem Frachtbriefe find die Güter, nachdem Ort und Datum der 
Frachtbrief⸗Ausſtellung angegeben worden, bei Frachtgütern nach Zeichen, 
Nummer, Anzahl, Verpackungsart, Inhalt und Bruttogewicht der Frachtſtücke 
(Colli), bei Fahrgütern nach Anzahl und Art der Wagen (bedeckte oder 
unbedeckte), nach Tragekraft jedes Wagens und nach dem Namen des 
Gutes deutlich und richtig zu bezeichnen. Der Frachtbrief muß die Unter⸗ 
ſchrift des Abſenders und die deutliche und genaue Bezeichnung des Empfän⸗ 
gers und des Beſtimmungsorts enthalten. Die ſorgfältig und deutlich zu 
e äußern Bezeichnungen der einzelnen Celli des Frachtgutes 

üſſen mit den desfallſigen Angaben im Frachtbriefe genau übereinftimmen. 

) Der Verſender bürgt für die Richtigkeit der Angaben des Frachtbrie⸗ 
fes und trägt alle Folgen, welche aus unrichtigen, undeutlichen oder unge: 
nauen Angaben im Frachtbriefe entſpringen. 

Die Eiſenbahn⸗Expedition iſt befugt, die Uebereinſtimmung des Fracht⸗ 
briefes mit den betreffenden Gütern auch nach dem Inhalte in Gegenwart des 
Abſenders oder Empfängers, oder deren Bevollmächtigten, oder nöthigenfalls 
in Gegenwart von mindeſtens zwei Zeugen, zu prüfen und verificiren zu laſſen. 

Bei unrichtiger Angabe des Gewichts oder Inhalts kann eine jede Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung, außer der Nachzahlung der etwa verkürzten Fracht vom 
Abgangs⸗ bis zum Beſtimmungsorte, eine Conventionalſtrafe nach Maßgabe 
ihrer beſonderen Ausführungsvorſchriften (§ 27) erheben. 

4) Wunſcht der Abſender eine Beſcheinigung der erfolgten Webergabe 
von Gütern an die Eiſenbahn⸗VBerwaltung, o hat derſelbe, ſofern nicht die 
Ausführungs⸗Vorſchriften (§ 27) einzelner Verwaltungen die Ausſtellung 
eigener „Aufnahmsſcheine“ geſtatten, zwei gleichlautende t des Fracht⸗ 
briefes einzureichen, deren eins ihm von der Eiſenbahn⸗Expedition, mit der 
Bezeichnung „Duplicat“, vollzogen zurückgegeben wird. 
! 18 (8 10 hat nicht die Wirkung des das Gut begleitenden Fracht⸗ 

riefes ($ 14), 

5) Bei Verfendungen von Gütern nach Orten, welche an einer Cifen- 
bahn nicht gelegen find, ſoll der Verſender wegen des Weitertransports au 
dem Frachtbreife die Eiſenbahnſtation bezeichnen, von welcher der Adreſſat 
den Weitertransport zu beſorgen hat. 

6) Das Formular zum Frachtbriefe für das Frachtgut iſt in der An⸗ 
lage A, dasjenige für Fahrgut in der Anlage B vorgeſchrieben. Jede 
Eiſenbahn⸗Verwaltung kann für ihren Lokalverkehr Modificationen für die 
Anwendung des einen oder des andern Formulars durch ihre Ausführungs⸗ 
Vorſchriften N 27) beſtimmen. g 

8.7. Zoll- und Steuer⸗Vorſchriften. Der Abſender iſt verpflichtet, 
bei Gütern, welche vor der Ablieferung an den Empfänger einer zoll⸗ oder 
teueramtlichen Behandlung unterliegen, die Eiſenbahn⸗Verwaltung in den 

eſitz der deshalb erforderlichen Begleitpapiere bei Uebergabe des Fracht⸗ 
erwaltung für alle Strafen und 


· 


Schäden, welche dieſelbe wegen Unrichtigkeit oder Unzulänglichkeit der Be⸗ 
gleitpapiere treffen. 2 

Würde auf ausdrücklichen, im Frachtbriefe geſtellten Antrag der Verſender 
die Eiſenbahn⸗Verwaltung, wenn die vorſchriftemäßigen Declarationen und 
Legitimationspapiere beigefügt ſind, die zoll⸗ und ſteueramtliche Behandlung 
der Güter vermitteln und Eingangs-, Ausgangs: und Durchgangs⸗Abgaben, 
ſowie andere öffentliche Abgaben und Gebühren, ſoweit fie vorſchriftsmäßig 
und nicht am Abgangs⸗ oder 5 zu entrichten ſind, vorſchie⸗ 
ßen, ſo übernimmt ſie dadurch keine Verantwortlichkeit. Die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung iſt durch einen ſolchergeſtalt geſtellten Antrag nicht verpflichtet, 
dieſe Vermittelung zu übernehmen, und if befugt, dieſelbe einem Spediteur 
zu übertragen, wenn keine Mittelsperſon im Frachtbriefe genannt iſt. 

Sollte der Abſender eine ſolche Abfertigung der Güter beantragt haben, 
wie ſie in dem gegebenen Falle geſetzlich nicht zuläſſig iſt, ſo wird angenom⸗ 
men, daß er damit einverſtanden ſei, wenn die Eiſenbahn⸗Verwaltung dieſe⸗ 
nige Abfertigung veranlaßt, welche ſie nach ihrem Ermeſſen für ſein Intereſſe 
am vortbeilhaftejten erachtet. . 

Würde die Eiſenbahn⸗Verwaltung die mittelſt Frachtbriefes an den Gren⸗ 
zen des betreffenden Zollgebietes ihr übergebenen Güter ohne von dem Ver⸗ 
ſender extrahirte zollamtliche Begleitpapiere zur Beförderung an den Beſtim⸗ 
mungsort oder an die für die Abgabe der Zolldeclaration zuläſſige Zollſtelle 
übernehmen, fo iſt reſp. Abſender und Empfänger für alle Schäden und 
Nachtheile gegen die Eiſenbahn⸗Verwaltung verantwortlich und regreßpflich⸗ 
tig, welche aus Unrichtigkeiten, 8 und Verſäumniſſen der Frachtbrief⸗ 
Declaration des Verſenders der Eiſenbahn⸗Verwaltung als Waarenführerin 
bei der ihr obliegenden Abgabe einer nach Maßgabe der Declaration im 
Frachtbriefe auszufertigenden und zu vollziehenden Zolldeclaration erwachſen 
möchten. Schluß folgt.) 


Preußen. 

Berlin, 14. Noobr. [Das Lord-Mayors-Banket 
und die oſtmächtlichen Geſandten. — Aus Gaeta. — Lord 
Ruſſell für Dänemark.] Die Abweſenheit der drei oſtmächtlichen 
Vertreter von dem Lord-Mayors-Banket in London iſt als eine De 
monſtration gedeutet worden. Man iſt hier um ſo mehr geneigt, die 
Sache unbefangener aufzufaſſen, als man den Sinn der Demonſtration 
nicht recht zu würdigen vermag. Die Gefahr, daß den Geſandten der 


Oſtmächte durch allzulebhafte Toaſte zu Gunſten einer von ihrer Re⸗ 


gierung gemißbilligten Politik ein Aergerniß bereitet werde, war nicht 
zu fürchten. Denn die ſorgfältige Vermeidung jedes Eingehens auf 
das Thema „Italien“ beweiſt, daß eine Verabredung unter den Feſt⸗ 
theilnehmern vorlag, welche der nordiſchen Diplomatie ſicher nicht un⸗ 
bekannt geblieben war. Noch weniger konnte man einem Schmollen 
mit Lord Ruſſell auf dieſe Weiſe einen paſſenden Ausdruck geben. 
Abgeſehen davon, daß die drei Geſandten doch im amtlichen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verkehr das Zuſammentreffen mit dem Staats⸗Sekretär 
der auswärtigen Angelegenheiten nicht vermeiden können, wird Niemand 
es einleuchtend finden, daß man dem Groll gegen Lord John durch 


eine Unhöflichkeit gegen den Lord⸗Mayor und die City Luft mache. 


Jedenfalls hat Graf Perſigny die Situation mit mehr Geſchick und 
Grazie zu benutzen gewußt. Obgleich das Tuilerien⸗Kabinet von der 
neueſten Ruſſell'ſchen Depeſche an Sir James Hudfon notoriſch unan⸗ 
genehm berührt war, ſo hat Perſigny doch nicht allein die Einladung 
des Lord⸗Mayors angenommen, ſondern auch feinen Trinkſpruch ohne 
Weiteres zur Reclame für das engliſch⸗franzöſiſche Bündniß gemacht. 


Man darf daher annehmen, daß Graf Bernſtorff ſeinerſeits ſich nicht 


einer zweckloſen Demonſtration angeſchloſſen hat, ſondern durch ein 
vollwichtiges Unwohlſein verhindert worden iſt. — In Gaeta ſcheinen 
namentlich die Agenten Frankreichs und Englands dem Koͤnig Franz II. 
die längere Fortſetzung eines allerdings unnützen Widerſtandes dringend 
zu widerrathen. Die Beweggründe, von welchen beide Mächte geleitet 
werden, liegen auf der Hand. Namentlich wird die Stellung des 
franzöſiſchen Geſchwaders vor Gaeta ſehr unbequm. Ob die Oſtmächte, 
wie franzöſiſche Berichte melden, jene Rathſchläge unterſtützen, muß ich 
dahin geſtellt ſein laſſen. Nun weiß man hier mit Sicherheit, 
daß Preußen ſich nicht berufen erachtet, einen Einfluß 
auf die Entſchließungen Königs Franz II. auszuüben und 
ſich daher jeder diplomatiſchen Einmiſchung enthält. Auch die 
telegr. Meldung von der Miſſion eines preuß. Generals, der in Gaeta einge: 
troffen fein ſoll, wird von unterrichteter Seite als irrig bezeichnet. — Es beſt ä⸗ 
tigt ſich, daß Lord Ruſſell ſich zum Anwalt Dänemarks ge: 
macht hat, um den Widerſpruch Preußens und Deutſchlands 
gegen die einſeitig erlaſſenen däniſchen Finanzmaßregeln 
zu befeitigen oder abzuſchwächen. Natürlich wird Preußen ſich 
von dieſen Freundſchafts-Beweiſen nicht irre machen laſſen, ſondern 
ſeinerſeits alle Schritte thun, um den Bund zu entſchiedenem Vorgehen zu 
bewegen. 

++ e Die „Nationalzeituug“ behandelt heute die 
kurheſſiſche Angelegenheit und gelangt zu dem Schluſſe: „Will Preußen mehr 
thun, als an den heſſiſchen Zuſtänden die Sporen des Kritikers verdienen, 
will es dieſelben wirklich verbeſſern und nicht blos über ſie reden, ſo muß 
es mit einer beſtimmten Forderung, und zwar nicht in Frankfurt, ſondern 
direkt in Kaſſel hervortreten: es muß der kurfürſtlichen Regierung in einer 
ſofort zu veröffentlichenden Note, damit alle Welt und damit namentlich das 
heſſiſche Volk es wiſſe, erklären, daß es fie verpflichtet halte, ohne Verzug 
eine Landesvertretung nach dem Wahlgeſetz von 1849 einzuberufen. Wir 
nehmen an, daß die Rechtsüberzeugung unſerer Regierung hierauf geht; 
aber anſtatt am Bundestage in's Blaue hinein für die Rechtsgiltigkeit der 
alten Verfaſſung zu ſprechen, muß endlich mit klaren Worten die rechtmäßige 
Landesvertretung zurückgefordert werden, damit ein Anfang gemacht werden 
könne mit der Wiederherſtellung des Rechts. Wir erinnern daran, daß 
Oeſterreich gerade in der Abſicht das Wahlgeſetz von 1849 „bundeswidrig“ 
nennt, um dieſen einfachſten Weg der Reform zu verlegen; aber wie Preu⸗ 
ßen am beſten eben an dieſer Stelle den Anmaßungen des Bundestages die 
entſcheidende Schlacht liefern würde, ſo würde es auch im Beſonderen die 
heſſiſche Streitfrage damit ſofort klar ſtellen, wenn es die Einberufung jener 
Kammer verlangte. Dieſes Verlangen würde dem heſſiſchen Volk Muth 
geben und der heſſiſchen Regierung den Muth zum weiteren Widerſtande 
rauben, vorausgeſetzt, daß es mit der gehörigen Entſchiedenheit ausgeſpro⸗ 
chen wird. Unſere Regierung erkläre rund heraus, daß fie die Partei der 
rechtmäßigen Landesvertretung ergreife, und daß ſie dieſelbe unter allen 
Umſtänden vertheidigen wolle, und ehe ein Paar Monate vergehen, wird in 
Kaſſel ein liberales Miniſterium am Ruder ſein und eine Kammer nach dem 
Geſetz von 1849. Die Politik unſeres gegenwärtigen Ministeriums ſteht im 


Augenblick vor einem Siege oder vor einer nicht zu bemäntelnden Nieder⸗ 


lage. Dieſe Politik hat das kurheſſiſche Volk angeſtachelt, fie wurde Schuld 
daran ſein, wenn daſſelbe in ſeiner Geſammtheit oder in ſeinen einzelnen 
Gliedern von neuen Leiden heimgeſucht würde. Aber noch Größeres ſteht 
auf dem Spiele, einen noch ſchlimmeren Ruf kann unſer Staat ſich zuziehen 
als den eines unzuverläßigen Agitators im Munde der Heſſen. Es ſoll ſich 
jetzt erweiſen, ob die preußiſchen Staatsmänner überhaupt f politiſchen 
Aktionen das Zeug beſitzen, und alle Regierungen, alle Völker Europas 
werden ſich die Probe, die jetzt zu beſtehen iſt, merken.“ Die „Spener⸗ 
ſche Zeitung bringt wohl unter allen Zeitungen die wunderliche Leit⸗ 
artikel. Die „Weſerzeitung“ hatte folgende Sätze aufgeitellt: „Ein Bünd⸗ 
niß mit Deutſchland, mit Preuß en, iſt in Italien keineswegs unpo⸗ 
pulär, weil man darin die Möglichkeit ſieht, ſich aus der ko tipieligen 
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Freundſchaft Frankreichs loszuwinden.“ „Das Bündniß, welches ein Land 
von 22 Millionen, aus einem Schildknappen der napoleoniſchen Politik in 
einen Bundesgenoſſen Deutſchlands verwandelte, würde der Sache Preußens 
einen mächtigen Ruck vorwärts geben.“ Dieſe Forderungen nennt die 
„Spen. Ztg.“ myſtiſch und hält das Bündniß für ganz unmöglich. Warum? 
Erſtens, weil Italien nach den natürlichen Grenzen ſtrebe, und zweitens, 
weil der franzöſiſche Marſchall Niel (. Wien) einmal geſagt habe: das trieſtiniſche 
Gebiet gehöre auch zu dieſen natürlichen Grenzen. Das heißt in der „Spen. 
tg.“ Logik! — Die „Volkszeitung“ ſpricht über die bevorſtehenden 
Stadtverordneten⸗Wahlen in Berlin, und ihre Worte ſind auch für die Wäh⸗ 
ler der zweiten Stadt des Reiches zu beherzigen; ſie ſchreibt: „Beſäßen wir 
eine gute Gemeinde⸗Ordnung, beſeelt vom Geiſte der alten Städte⸗Ordnung, 
welche die Selbſtſtändigkeit der Kommunen und ihre Selbſtverwaltung ge: 
ſetzlich feſtſtellt, jo könnte man bei der Neuwahl ſchon eher von allen Fra⸗ 
en der politiſchen Geſinnung abſehen und einzig und allein die lokale Ge⸗ 
chäftsgewandtheit der zu Wählenden in Betracht ziehen. — Wir ſind aber 
ür jetzt noch nicht ſo weit. Wir haben erſt noch eine gute Städte⸗Ordnung 
u erkämpfen; wir haben, um mit den Worten des Prinz⸗Regenten zu ſpre⸗ 
en, „die beſſernde Hand daran zu legen;“ oder wie Graf Schwerin jagt: 
„die alte Freiheit, die echt konſervatip iſt, zu erringen.“ — Auf dieſen Theil 
der Geſetzgebung im Sinne des Fortſchrittes einzuwirken, das iſt eine nicht 
nebenſächliche, ſondern eine hauptſächliche Aufgabe der Vertretung der größ⸗ 
ten Stadt der Monarchie. — In enger Verbindung mit der Frage der 
ſtädtiſchen Intereſſen ſtehen auch noch andere große Fragen der Geſetzge⸗ 
bung, wie z. B. die Frage der „Freizügigkeit,“ der „Gewerbe⸗Ordnung“ 
u. |. w. — Ja 7 ganzes Stückchen verfaſſungsmäßige Freiheit, deſſen 
wir uns erfreuen, hängt eng zuſammen mit dem Wahlrecht zur Volks ver⸗ 
tretung, und das Wahlrecht zur Volksvertretung iſt in der Verfaſſung 
elber an das Wahlrecht zur Gemeinde⸗Vertretung geknüpft. — Es 
andelt ſich alſo nicht blos bei der bevorſtehenden Wahl um eine bloße 
erwaltungs⸗Frage lokaler Natur, ſondern auch um eine Vertre⸗ 
tung im Geiſte der lokalen Selbſtändigkeit und Freiheit, die zu allen Zeiten 
die Grundlage war, auf der ſich erſt die Selbſtändigkeit und Freiheit in 
ſtaatlicher Hinſicht auferbauen konnte.“ N . 

Von der Oder, im November. [Die Wahlen für die Kirchen⸗ 
räthe] find im Laufe dieſes Jahres in einem großen Theile der evangel. 
Kirchengemeinden, in welchen die ſogenannte „Gemeindeordnung“ vom 29. 
Juni 1850 noch nicht eingeführt iſt, vorgenommen worden, während man in 
den übrigen noch mit der Ausführung der betreffenden Verordnung beſchäf⸗ 
tigt iſt. Das neue Wahlgeſetz, welches zu dieſem Zwecke den Gemeinden 
oktroyirt worden iſt, iſt höchſt charakteriſtiſch für die evangeliſche Hierarchie 
durch das tiefe Mißtrauen, welches es gegen die kirchlichen Gemeindewähler 
perräth, und findet kaum ſeines Gleichen in Allem, was in dieſer Beziehung 

je von einem geiſtlichen oder weltlichen Regiment geleiſtet worden iſt. Zwar 
bat man, wahrſchemlich mit Bedauern, davon abſehen müſſen, die evangel. 
Chriſten in drei Klaſſen abzutheilen, dagegen hat man die bei den kirchlichen 
Wahlen von Alters her übliche Zettelabſtimmung völlig ignorirt und dafür 
leichſam als ſelbſtverſtändlich und ohne die geringſte Motivirung die münd⸗ 
liche Stimmabgabe anbefohlen. Aber noch mehr! Es wird nach dieſem 
neueſten Schema den Gemeindewählern von vorn herein vorgeſchrieben, wen 
ſie zu wählen haben; damit doch aber der Schein erhalten bleibe, daß über⸗ 
haupt eine Wahl ſtattfinde, wird genau die doppelte Zahl der zu wählenden 
Gemeinde⸗Kirchenräthe vorgeſchlagen, von denen dann alſo immer die Hälfte 
ewählt werden muß. Daß bei einem ſolchen Verfahren dieſe ſogenannten 
ahlen überall von den winzigſten Minoritäten — auf je 1000 Wähler 
vielleicht durchſchnittlich 15 bis 20 — vollzogen werden, ſcheint bis jetzt die 
Kirchenbehörden keineswegs zu beirren. ie ſich aber auf dieſer ſchmalſten 
Grundlage das Gebäude der nach $ 15 der Verfaſſung ſelbſtſtändig ſein 
ollenden preuß. evangel. Landeskirche erheben ſoll, dies iſt ein Geheimniß, 
in deſſen Beſitz wohl nur die Herren v. Bethmann und v. Uechtritz ſind. 


(N. Ztg.) 
Deut ſchland. 

München, 10. Novbr. [Die päpſtlichen Freiwilligen.] 
Nach einer Mittheilung der „N. M. Ztg.“ würde auf der hieſigen 
päpſtlichen Nuntiatur den aus der ſardiniſchen Kriegsgefangenſchaft 
heimkehrenden Freiwilligen ihr Guthaben an Sold ꝛc. ausbezahlt. 
Ein Correſpondent des „Schwäb. M.“ bemerkt: Wie ich von meh⸗ 
reren dieſer armen Leute hörte, welche in der Hoffnung darauf eine 
weite Reiſe hierher unternahmen, erhalten eine ſolche Vergünſtigung 
nur jene, welche wieder nach Rom zurückkehren, und gehen alle an⸗ 
dern vollkommen leer aus. Ich erlaube mir im Intereſſe der Bethei⸗ 
ligten darauf hinzuweiſen. 

Kaſſel, 12. Novbr. [Die Stände] find, wie bereits ange⸗ 
kündigt war, heute zuſammengekommen und haben die vorläufige An⸗ 
meldung abſolvirt. Heute Abend halten, wie dem „Dr. J.“ geſchrie⸗ 
ben wird, die Mitglieder der zweiten Kammer Berathung über die 
von ihr vorzunehmenden Schritte. Ungewöhnlich und deshalb über: 
raſchend iſt, daß diesmal zwei Landtags-Commiſſare ernannt find, 
während ſonſt nur einer, hin und wieder auch wohl keiner fun⸗ 
girte. Die von der Regierung gewählten find, wie ſchon gemel- 
det, General⸗Staatsprokurator v. Dehn⸗Rotfelſer und Unter⸗Staats⸗ 
Prokurator Spohr. Der Letztere hat unter andern wichtigen Vor⸗ 
lagen für die Kammern an einer unſer Prozeßweſen betreffenden 
ſehr bedeutungsvollen mitgearbeitet. Die weſentlichſte Verbeſſerung, 
die bezüglich des Prozeſſes in Vorſchlag gebracht werden ſoll, be: 
ſteht darin, daß der Richter zweiter Inſtanz nicht mehr, wie bisher 
der Fall war, an die abſolute Feſthaltung des vom Unterrichter feſt⸗ 
geftellten faktiſchen Materials gebunden wird. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Nov. [Die ungariſche Frage.] Die Nachrichten 
aus Peſth haben in den letzten Tagen befriedigend gelautet, und es 
hatte den Anſchein, daß die Organiſation der Comitate durch die An⸗ 
nahme der Ober- und Vicegeſpanswürde ſeitens des Grafen Stephan 
Karolyi und des Herrn Paul Nyary im peſther Comitate einen wich⸗ 
tigen Vorſchub erhalten werde. Dieſe Erwartung ſtellt ſich nun als 
nicht berechtigt dar. Aus Peſth vom heutigen Tage wird uns nämlich 
nach einer Mittheilung des „Peſther Lloyd“ auf telegraphiſchem Wege 
gemeldet: 

„Graf Stephan Karolyi nahm aus Wien die Ueberzeugung mit, 
daß er zum wirklichen Obergeſpan des peſther Comitates ernannt werde. 
Vorgeſtern (12.) erfuhr er, daß ihm nur die Würde eines Admini⸗ 
ſtrators des Comitates zugedacht ſei, und lehnte dieſes Amt ab. In 
Folge deſſen lehnt auch Paul Nyary die Vicegeſpanswürde des peſther 
Comitates ab, und die beantragte Comitats⸗Conferenz wird vertagt. 
Der Fürſt⸗Primas beruft zur graner Conferenz auch fünf peſther Pro: 
teſtanten.“ 8 (Preſſe.) 

[Die Mincio⸗Linie.] Das Urtheil des Hrn. v. Radowitz über 
die ſtrategiſche Bedeutung der Mincio⸗Linie für Oeſterreich und für 
Deutſchland iſt bekannt — aber vielfach mißachtet. Neuerdings hat 
ſich Marſchall Niel in ganz gleicher Weiſe ausgeſprochen. Man wird 
fi) erinnern, daß kurze Zeit nach dem Frieden von Villafranca der 
franzöſiſche Genie-General und Marſchall Niel in Wien ankam und 
nach kurzem Aufenthalt nach Verona und Venedig reifle, wo er ſich 
längere Zeit aufhielt, um dann über Turin nach Paris zurückzukehren. 
Das Gerücht wollte damals wiſſen, der franzöſiſche Marſchall, der be- 
kanntlich bei Solferino eine der ſchwierigſten militäriſchen Aufgaben 
löſte und eigentlich den Rückzug der Oeſterreicher entſchied, ſei damals 
mit einer militäriſchen Miſſion betraut geweſen. Die franzöſiſche Re: 
gierung hat ſeirdem eine Anzahl Stabsoffiziere nach verſchiedenen Thei⸗ 
len Italiens geſchickt, und Marſchall Niel hat Napoleon III. vor eini⸗ 
ger Zeit in Form eines Gutachtens über die militäriſche Leiſtungsfähig⸗ 
keit Italiens im Allgemeinen und über Venetien und deſſen 
Bedeutung für Oeſterreich und Deutſchland insbeſondere, 
ausführlichen Bericht erſtattet. Was in dieſem Berichte über die mili⸗ 
täriſche Macht des werdenden Königreichs Italien geſagt wird, iſt wenig 
ſchmeichelhaft für die Italiener und bildet auch nicht den Hauptpunkt 
des militäriſchen Gutachten des Marſchalls Niel. Aber manche neue 
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und intereſſante Geſichtspunkte entwickelt dieſer Genie⸗General in Be⸗ 
zug auf Venetien. Er nennt das venetianiſche Gebiet das Glacis 
der Alpenkette, und bezeichnet es als eine ſtrategiſche Noth— 
wendigkeit für Oeſterreich, weil die Configuration der Gebirgs⸗ 
züge fo geftaltet ift, daß derjenige Staat, welcher im Beſitz der ſoge— 
nannten natürlichen Grenze Italiens, der Alpen und des Iſonzo iſt, 
Herr des trieſtiniſchen Gebietes und der dalmatiniſchen 
Küſte werden muß. Es wird in dem Berichte erinnert, daß zur 
Zeit der Macht Venedigs die Republik dieſe Gebiete beſeſſen hat, und 
daß das neue Königreich Italien nothwendigerweiſe aus ſtrategiſchen 
und commerciellen Gründen dieſen Beſitz ſofort anſtreben müſſe. 
Oeſterreich würde, wenn das Venetianiſche für den Kai⸗ 
ferftaat verloren ginge, genöthigt fein, jenſeits des 
Iſonzo neue Feſtungen und befeſtigte Lager zu errichten, 
welche ein ähnliches Quadrilater werden müßten, als das 
an der Etſch und am Mincio, um der Calamität zu ent⸗ 
gehen, Trieſt und Dalmatien zu verlieren, und vom 
adriatiſchen Meere abgeſchnitten zu werden. Dieſe militä— 
riſchen Bauten müßten jo koſtſpielig fein, das die Abfindungsſumme, 
welche Oeſterreich bei einer friedlichen Löͤſung der venetianiſchen Frage 
möglicherweiſe gezahlt werden könnte, davon verſchlungen würde, 
ohne daß eine ſichere Garantie dafür gegeben wäre, daß die ehemaligen 
transmaritimen Beſitzungen Venedigs nicht in die Hände der neuen italieni— 
ſchen Großmacht fallen würden. Marſchall Niel glaubt deshalb nicht, 
daß Oeſterreich ſich zu einem Aufgeben Venetiens entſchließen könne, 
und ſpricht ſich ſogar dahin aus, daß die übrigen deutſchen 
Staaten, wenn ſie ein Intereſſe an dem Handel des mit— 
telländiſchen Meeres haben, genöthigt fein werden, für 
das Verbleiben Illyriens und Dalmatien bei Oeſterreich, 
als einem mit Deutſchland eng verbundenen Reiche, in 
die Schranken zu treten. Sollte es jedoch, fo ſchließt der Ber: 
faſſer, im Intereſſe der Politik des Kaiſers Napoleon liegen, dem Kb: 
nigreich Italien ſeiner Machtſtellung und ſeines Handels wegen das 
Gebiet der ehemaligen Republik Venedig zum Schaden Oeſterreichs 
hinzugefügt zu ſehen, ſo würde der Kaiſer genöthigt ſein, dieſe Politik 
mit einer Waffenmacht zu unterſtützen, welche hinter der Unterſtützung 
des vorigen Jahres nicht zurückbleiben dürfte. Im Falle des Gelin— 
gens jedoch, erklärt die franzöſiſche Autorität, würde die Frucht des 
Sieges die glänzendſte ſein, da Frankreich, hinter dem neuen Ita⸗ 
lien ſtehend, in deſſen Händen ſich die wichtigſten ſtrategiſchen Punkte 
finden würden, einen unwiderſtehlichen Druck bis Wien und 
Süddeutſchland ausüben könnte. Die Nothwendigkeit für Ita⸗ 
lien dagegen, ſich ſowohl maritim als militäriſch auf Frankreich zu 
ſtützen, erſcheint dem Marſchall ganz außer Zweifel. 

[Landesſtatute für Niederöſterreich und Schleſien.] 
Dem „peſther Lloyd“ wird von Wien geſchrieben, „daß im Staats— 
miniſterium, unbeirrt von dem Urtheile der öffentlichen Organe, an der 
Verfaſſung der Landesſtatute nach den bisherigen Schablonen rüſtig 
fortgearbeitet wird. Bisher ſind jene für Schleſten und Niederöſterreich 
fertig geworden. Bei der Feſtſetzung der Zahl der Deputirten für die 
Hauptſtadt hat man zwiſchen ſechs und neun geſchwankt, und ſich 
ſchließlich in dem Entwurfe für die kleinere Ziffer entſchieden. Außer: 
dem ſoll der jeweilige Rector Magnifieus und der erſte Bürgermeiſter 
Sitz und Stimme im Landtage erhalten.“ 

[Streitigkeiten zwiſchen Gutsbeſitzern und deren Un⸗ 
terthanen.] Laut einer Miniſterial⸗-Verordnung vom 24. October 
unterſtehen in Galizien, Krakau und der Bukowina Streitigkeiten 
zwiſchen den geweſenen Herrſchaften und den ehemaligen Unterthanen 
derſelben, inſoweit fie aus dem beſtandenen Unterthans⸗Verbande ber: 
rühren, von nun an nicht mehr den politiſchen Behörden, ſondern den 
Gerichten. In der Regel find fie bei jenem Gerichts hofe erſter Inſtanz 
anhängig zu machen, in deſſen Sprengel das Gut liegt, auf welches 
ſich der Streit bezieht. Streitigkeiten, welche mit dem Geſchäfte der 
Grundentlaſtung in Beziehung ſtehen, oder ein nach dem Patente vom 
5. Juli 1853 der Ablöſung und Regulirung von amtswegen unter⸗ 
liegendes, oder ein im § 6b dieſes Patents bezeichnetes provoeirtes 
Recht zum Gegenſtande haben, bleiben den Grundentlaſtungs-Organen 
und der Regulirungs⸗Landescommiſſion vorbehalten. 

5 Wien, 14. Nov. [Ein zweiter Unterſchleifprozeß.] 
Gleich nach Beendigung des Richter'ſchen Prozeſſes kommt ein zweiter 
Prozeß zur Verhandlung, welcher mit erſterem in vieler Beziehung 
genau zuſammenhängt. Die gegen Eynatten eingeleitete Unterſuchung 
hatte nicht allein die Verhaftung Richters, ſondern auch die mehrerer 
trieſter Kaufleute zur Folge. In dieſen Prozeß ſind verflochten: Herr⸗ 
mann Jung, Handelsmann in Verona, Moſes Baſſevi, Handels⸗ 
mann in Trieſt, Auguſt Lolly, Prokuraführer bei Baſſevi, Graziadio 
Perugia, Handelsmann in Trieſt, Emanuel Priſter, Viehhändler in 
Agram, Moſes Liebmann⸗Lewi, Agent des Perugia und Moritz 
Jung, Sohn des Herrmann Jung, welcher im Geſchäfte feines Ba: 
ters bedienſtet war. Jung, Baſſevi und Lolly haben ſich durch die 
Flucht ſowohl der weiteren Unterſuchung, als der Verurtheilung ent⸗ 
zogen. Der Anklagebeſchluß lautet auf das Verbrechen der Verleitung 
zum Mißbrauche der Amtsgewalt und des Betruges gegen Jung und 
Baſſevi, auf die Mitſchuld an der Verleitung zum Mißbrauche der 
Amtsgewalt und auf Betrug bei Lolly, Perugia und Prifter, und end: 
lich auf Mitſchuld am Betruge bei Liebmann-Lewi und Moritz Jung. 

Eynatten hatte ſchon im Jahre 1852—1854 als kommandirender 
General in Verona die Bekanntſchaft des Jung gemacht, welcher da⸗ 
mals Schuhlieferant war. Jung zeigte ſich damals dem General 
Eynatten ſehr dienſtfertig, indem er den Gläubigern ſeiner Frau 9000 
Zwanziger für dieſelbe bezahlte, und auf dieſe Weiſe ſelbſt ein nach⸗ 
ſichtiger Gläubiger deſſelben wurde. Jung machte ſehr haufig Beſuche 
beim Gen. Eynatten, und als der Krieg im Jahre 1859 auögebro- 
chen war, kamen Jung und Baſſevi im Juni nach Wien, um mit 
Gen. Eynatten ſich betreffs der Uebernahme einer Lieferung zu ver: 
ſtändigen. Am 9. Juli überreichten fie ein Offert, in welchem fie ſich 
erboten, 40,000 Ochſen zu 38 Fl. per Centner bis Ende Oktober oder 
20,000 Ochſen zu 37 Fl. pr. Centner bis 20. September, oder 10,000 
Ochſen zu 363 Fl. pr. Ctr. bis 20. Sept. zu liefern. Auf dem 
Offerte findet ſich auch eine Nachtragserklarung, laut der fie die ganze 
Lieferung mit 353 Fl. pr. Ctr. zu übernehmen bereit ſind. Die 
Nachtragserklärung iſt vom 9. Juli, und ebenſo auch die eigenhändige 
Genehmigung Eynattens datirt. In Folge dieſes Offertes wurde ein 
Vertrag auf 20,000 Ochſen aufgeſetzt, welche ſie vom 1. Auguſt an⸗ 
gefangen nach Caſarſa zu liefern hätten, und zwar wöchentlich 3000, 
in der letzten Woche nur 2000 Stück. Die Lieferung müſſe bis 
20. Sept. beendet fein. Die Kaution von 160,000 Fl. wurde mittelft 
eines Acceptes erlegt, welches in der Kriegskaſſe deponirt wurde. Zur 
Durchführung dieſer Lieferung verbanden ſich Jung und Baſſevi mit 
den Kapitaliſten Rivoltella, Brambilla und Mandolfo, von welchen 
erſterer ſich mit 74, die beiden andern mit 16 pCt. betheiligten. Ri⸗ 
voltella gab 26,000 Fl., und die beiden andern zuſammen 100,000 Fl. 
als Unternehmungskapital her, und ſie ſtellten zugleich das Accept auf 
160,000 Fl. aus, welches als Kaution dem Aerar übergeben wurde. 

Die Anklage behauptet nun, daß dieſer Vertrag mit dem Vewußt⸗ 
ſein abgeſchloſſen worden ſei, daß das Aerar der Ochſen nicht bedürfe; 
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und in der Abſicht, den civilrechtlichen Vertrag zur Beſchädigung des 
Staaates dadurch zu benutzen, daß man durch Auflöſung deſſelben eine 
Entſchädigung erlangte. 

Eynatten bekannte, von dieſer Lieferung eine Tantieme, und 
zwar mit 1 Fl. pro Ochſen erhalten zu haben. Jung ſelbſt brachte 
ihm dieſe 20,000 Fl. in ſein Bureau. Am 8. Juli Abends kannte 
Eynatten bereits den eingetretenen Waffenſtillſtand, und am 12. Juli 
brachte die „Wiener Zeitung“ im Abendblatte die Friedens-Prälimina⸗ 
rien. Eynatten wußte zugleich aus einem Berichte des Generalcom⸗ 
mandos in Verona, daß dort 22,800 Ochſen vorrätbig ſeien, und 
dieſes Generalcommando telegraphirte ihm ausdrücklich, daß keine Ochſen 
nöthig, daher die Nachſendung einzuftellen ſei, weil bereits Futtermangel 
eingetreten, und auch ſchon Spuren einer Viehſeuche aufgetaucht ſeien. 
Trotzdem lieferte Baſſevi am 22. Juli bis 4. Oktober 9000 Stück, 
weil die Lieferung im Auguſt von 20,000 auf 10,000, und im Sep⸗ 
tember auf 9000 reduzirt wurde. Für die 1. Reduktion wurde dem 
Jung und Baſſevi eine Entſchädigung von 531,952 Fl., und für die 
2. Reduktion eine Entſchädigung von 118,000 Fl., zuſammen alſo 
649,952 Fl. zuerkannt. Im Ganzen zahlte das Aerar für alle 9000 
Ochſen 2,538,338 Fl. Auch für die Auflöſung des Vertrages erhielt 
Eynatten Tantiemen, zuerſt von 10,000 und eine weitere von 9000 Fl. 

Vom 5. September bis 4. Oktober wurden in Caſarſa die über⸗ 
flüſſigen Ochſen, 8751 Stück, durchſchnittlich mit 55 Fl. 60 Kr. pro 
Stück im Lizitationswege verkauft. Weitere 2352 Stück wurden den 
Gemeinden ſtatt Zahlung gegeben. Soviel Ochſen waren dort über⸗ 
flüſſig. Berechnet man nun, daß das Aerar für die 8752 Ochſen 
494,411 Fl. erhielt, während es dieſelben um 1,833,106 Fl. kaufte, 
ſo erleidet das Aerar einen Schaden von 1,338,694 Fl., die gezahlte 
Entſchädigung hinzugerechnet, von 1,998,646 Fl. 

Die Kapitaliſten Rivoltella, Brambilla und Mandolfo erhielten nun 
ihre Einlage zurück, und überdies als Gewinnſtantheil erſterer 50,000 Fl., 
die beiden anderen jeder 112,000 Fl., welche Gewinnſte bei den 
hohen Preiſen, die das Aerar zahlte, und dem Sinken 
des Marktpreiſes und des Agio wohl aus der Lieferung 
der 9000 Ochſen gezogen werden konnte, fo daß Jung, Baſ⸗ 
ſevi und Priſter, welche 603% Antheil hatten, der ganze Gewinn der 
Nichtlieferung geblieben ſein konnte. 

Das Mittel zum Betruge war die Beſtechung Eynatten's und 
dieſes Verbrechens iſt Jung und Baſſevi angeklagt, und auch Auguſt 
Lolly iſt der Mitſchuld rechtlich beſchuldigt. Alle drei haben ſich durch 
die Flucht ihrem weitern Verfahren entzogen. Priſter war Mitglied 
der Lieferungsgeſellſchaft, und wie aus den Briefen und Telegrammen 
hervorgeht, war er von allem in Kenntniß geſetzt, und er geſtand 
auch, daß er wohl wußte, daß keine Ochſen nöthig geweſen ſeien. 

Der Betrug, deſſen Perugia und Liebmann angeklagt ſind, bezieht 
ſich auf die Abnahme der Häute und des Unſchlittes, von den von 
Jung und Baſſevi zu liefernden 20,000 und anderen von Schoß: 
berger zu liefernden 16,000 Ochſen, ſomit von 36,000 Ochſen. 
Dieſer Vertrag wurde nicht abgeſchloſſen, ſondern abzuſchließen ver⸗ 
ſucht, als abgeſchloſſen fingirt, und zwar wieder nicht zur Erfüllung, 
ſondern zur Auflöſung, d. h. zur Erwirkung einer Entſchädigungsſumme, 
welche fie auch im Betrage von 35,000 Fl. erhielten. Die Abſchlie⸗ 
ßung des betreffenden Vertrages ſcheiterte an der Energie und dem 
Widerſtande des Fleiſchregie-Direktors in Verona, Oberſtlieutenant 
Gerhauſer. : 

Sehr charakteriſtiſch iſt ein Geſpräch des genannten Herrn Oberſt⸗ 
Lieutenants mit dem Sohne des Herrmann Jung zur Zeit, als die 
Lieferungen bereits eingeſtellt waren. a 

Oberſt⸗Lieut.: Nun Sie ſehen, wie konnte ich mit Ihnen einen 
Contract auf eine beſtimmte Zahl von Häuten machen. Wie würden 
Sie ſich jetzt beeilen, eine Entſchädigung anzuſprechen. 

Jung: Wir haben ſie ſchon bekommen. 

O berſt⸗Lieut.: Unmöglich, das wäre Betrug. 

Jung (hohnlachend): Ja, 35,000 Fl. 

Oberſt⸗Lieut.: Derjenige, der Ihnen bierzu verholfen, verdient 
den Galgen. 8 

Moritz Jung iſt wegen Einflußnahme auf das Zuſtandekommen des 
Vertrages der Mitſchuld an dem Betruge angeklagt. 

Da Herrmann Jung, Baſſevi und Lolly geflohen find, wurde ge: 
gen dieſelben eine Ediktal⸗Vorladung erlaſſen, und wenn dieſelben nach 
Ablauf des feſtgeſetzten Termins nicht erſcheinen ſollten, ſo wird gegen 
fie eine Contumatial-Verhandlung eingeleitet werden. 

Italie u. 

22 Turin, 10. Nov. [Zur Situation.] Die Belagerung von 
Gaeta wird mit großer Thätigfeit betrieben und wie es ſcheinen will, 
iſt der König Franz nicht geſonnen, das Feld zu verlaſſen, bevor er 
nicht materiell dazu gezwungen werde; um wie ſie das heißen, königlich 
aus dem Lande zu gehen. Man fängt an zu fürchten, daß Gaeta 
eine Zeit lang Widerſtand leiſten könnte, da die Piemonteſen nicht mit 
aller Kraft gegen die Feſtung vorgehen wollen, aus Menſchlichkeit zu— 
nächſt und dann, weil doch die Stadt eine italieniſche Stadt iſt. Man 
will außerdem noch den europäiſchen Mächten, welche den Sieg der 
italieniſchen Sache ohnehin ungern ſehen, keinen Vorwand zu neuen 
Anklagen und Vorwürfen geben. Die am Mincio aufgeſtellten Trup⸗ 
pen zwiſchen Lonato und Defenzano beziehen ihre Winterquartiere. 
Zwei Divifionen begeben ſich nach Mailand, der Reſt nach Brescia und 
Cremona. Das Kriegsminiſterium wendet eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit auf Anſchaffung von Pferden. Die Citadelle von Aleſſandria iſt 
beſtimmt, die Kriegsgefangenen von Capua aufzunehmen. 4000 ſind 
bereits angekommen und werden demnächſt mit Ausnahme der Offiziere 
dem nationalen Heere einverleibt werden; doch auch der Dienſt der Of— 
ſiziere wird angenommen, wenn ſie ſich herbeilaſſen, mit einer um einen 
Grad tiefern Charge, als ſie bei der Capitulation hatten, ins Heer zu 
treten. Der Marquis Sauli, welcher Sardinien zu Petersburg ver: 
trat, und, wie Sie wiſſen, zurückberufen wurde, iſt geſtern hier ange— 
kommen. Nach ſeinen Verſicherungen fehlt es in Rußland nicht an 
lebhaften Sympathien für die italieniſche Sache. Man ſpricht von der 
bevorſtehenden Abreiſe des Grafen Cavour nach Neapel und, wie man 
ſagt, werde er zeitweilig durch Mamiani, den Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts, erſetzt werden. Die Haltung Frankreichs verurſacht einige 
Unruhe in der amtlichen Welt. Nur der Graf Cavour ſcheint ſich die- 
ſelbe wenig zu Herzen zu nehmen. Auf alle Klagen und Aeußerun⸗ 
gen des Mißtrauens gegen Frankreich hat der erſte Miniſter nur die 
Antwort: „die italieniſche Sache iſt eine franzöſiſche ge: 
worden, was für ein Schild das Miniſterium der äußern Angelegen⸗ 
heiten zu Paris auch aushängen mag.“ Und doch weiß er, daß zwi 
ſchen Frankreich und Oeſterreich Unterhandlungen gepflogen wer: 
den, die auf nichts weniger hinausgehen, als die italieniſchen Angele⸗ 
genheiten auf Grundlage des züricher Friedens zu ordnen. — 
Auch die Gerüchte, daß der Kaiſer Napoleon Abſichten auf Neapel und 
Sieilien mit den Prinzen Murat und Napoleon hege, ſind dem Gra⸗ 
fen Cavour zu Ohren gekommen; allein er hat über dieſelben gelä⸗ 
chelt. Wenn den Berichten, die aus Rom hierher gelangen, Glauben 
beizumeſſen iſt, jo hat ſich Pius IX. entſchloſſen, zu bleiben; aber nur 
ſo lange, als der Vatikan von franzöſiſchen Truppen bewacht und ſich 
keine piemonteſiſchen Soldaten daſelbſt zeigen würden, 
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Frankreich. 

8 Paris, 12. Nov. [Die ſyriſche Angelegenheit. — Ber: 
miſchtes.] Herr v. Perſigny ſoll nach Paris zurückkehren, und vor⸗ 
läufig zum Erzkanzler des Kaiſerreichs ernannt werden. Der Kaiſer 
aber beabſichtigt — ſo verſichert man — den Mann, deſſen Mund die 
neueſten Friedensdeklamationen, deren Text von Napoleon III. ſelbſt 
corrigirt worden, der Welt mitgetheilt hat, in das Miniſterium zu be⸗ 
rufen. Wer könnte dann noch zweifeln an der reinen Abſicht des Be⸗ 
herrſchers Frankreichs? Graf Walewski ſoll dann als Geſandter nach 
London gehen. — Frankreich ſcheint die Abſicht zu haben, aus der Un⸗ 
thätigkeit in der ſyriſchen Angelegenheit herauszutreten. Herr v. La⸗ 
valette hat eine äußerſt energiſche Note der türkiſchen Regierung zu⸗ 
kommen laſſen, die ſich ohne Zweifel auf die neulich gemeldeten Klagen 
des Geuerals Beaufort d'Hautpoul bezieht. Der franzoͤſiſche Bevoll: 
mächtigte in Konſtautinopel ſoll zu gleicher Zeit bemerkt haben: wenn 
man auf ſeine Vorſtellungen nicht achte, werde er zu handeln wiſſen. 
Durch das treuloſe Benehmen der türkiſchen Regierung und ihrer Beam⸗ 
ten in Syrien ſcheint die franzöſiſche Expedition in eine ſehr bedenk⸗ 
liche Lage gekommen zu ſein. Vor einigen Tagen meldete ich Ihnen 
die Abſicht der franzöſiſchen Regierung, die Zeit der Anweſenheit ihrer 
Truppen in Syrien auf ein Jahr zu verlängern. Neuerdings 
ſoll man hier den Plan haben, die Zahl der franzöſiſchen Truppen 
auf 25,000 Mann zu bringen. Sie werden ſich erinnern, daß beim 
Abgange der franzöſiſchen Truppen ſtipulirt worden, im Falle das fran⸗ 
zöſiſche Contingent von 6,000 Mann nicht genügte, ſolle England und 
Preußen ihr Contingent zu Hilfe ſchicken. Das ſcheint man aber hier 
nicht zu wünſchen. Die hieſige Regierung ſoll dem engliſchen Cabinet 
den Vorſchlag gemacht haben, ſich mit ihm in der Anerkennung 
der italieniſchen Unabhängigkeit zu vereinigen, wenn 
man ſich gegen die beabſichtigte Vermehrung der Trup— 
pen in Syrien nicht widerſetzen wolle. Unterdeſſen aber ſoll 
die engliſche Regierung entſchieden proteſtirt haben gegen die von dem 
Kaiſer Napoleon beabſichtigte Expedition nach Cochinchina, welche zum 
Zweck hat, die Hauptſtadt Hus zu beſetzen. — Der geſtern nach China 
abgegangene Courrier iſt beauftragt, dem General Montauban einen 
eigenhändigen Brief des Kaiſers zu überbringen, in dem demſelben die 
Verſicherung gegeben wird, er werde bei der erſten Gelegenheit zum 
Senator ernannt werden. Derſelbe Courrier überbringt die Ernen⸗ 
nungen und Gunſtbezeigungen, beſtimmt für die Soldaten und Offi⸗ 
ziere des Expeditionscorps. — Die neueſten Depeſchen aus China, 
die uns der Telegraph aus London überbracht hat, laſſen den Ab: 
ſchluß des Friedens vermuthen, aber nicht in Tien-Tſin, da die dort 
ſtattgehabten Unterhandlungen von dem Mandarin abgebrochen waren 
wegen der verlangten Geldentſchädigung. Die Armee hat ihren Marſch 
gegen Peking fortgeſetzt, und ſo ſcheint denn der chineſiſche Kaiſer 
nachgiebiger geworden zu ſein, ob nach einer vetlornen Schlacht, iſt 
noch nicht bekannt Zur Vervollſtändigung meiner obigen Nachrichten 
über die franzöſiſche Expedition in Syrien melde ich, daß die Regie⸗ 
rung entſchloſſen iſt, die Truppen dort zu laſſen, mit oder gegen den 
Willen Europa's. — Der Leichnam der Kaiſerin Marie Louiſe, die in 
Parma begraben iſt, ſoll nach Paris gebracht werden. — Man glaubt 
in Wien mit Beſtimmtheit an die Ernennung Lord Stratford de Red: 
eliffe's zum engliſchen Geſandten am dortigen Hofe. 

Paris, 12. Nov. [Angriff und Abbitte.] Wer nach den 
Reden, welche beim Lord⸗Mayor⸗Schmauſe gewechſelt wurden, mit Ent: 
zücken die innige Freundſchaft zwiſchen England und Frankreich begrüßt 
hat, trotzdem die britiſchen Freiwilligen Paris mit keinem Beſuche er⸗ 
freuen werden, der mußte kaum ſeinen Augen trauen, als er in der 
„Patrie“, in der officidfen „Patrie“, folgenden von Herrn Cucheval⸗ 
Clarigny unterzeichneten Artikel vorfand:- 

„Man kann, ſagt das Sprüchwort, nicht aller Welt recht thun, und es 
giebt noch etwas Schwierigeres, nämlich alle Welt und die Engländer oben⸗ 
drein zufrieden zu ſtellen. Gewöhnlich iſt man mit unſern Soldaten recht 
wohl zufrieden: ſie ſind klein, bleiben aber nicht müßig, wo es Arbeit giebt, 
und gelten dafür, daß fie mit Bayonnet und Flinte recht wohl umzugehen 
wiſſen. Rußland erklärt, daß es fie zu ſchätzen weiß, Oeſterreich verachtet 
fie nicht, und Preußen ſcheint weit mehr daran gelegen, Höflichkeiten als 

lintenſchüſſe mit ihnen zu wechſeln. Was unſre Nachbarn und Verbünde⸗ 
von England betrifft, fo hätte man glauben können, daß, wenn ihre 
iegs⸗ und Marine⸗Budgets zuſehends wachſen, dies nicht gerade aus Miß⸗ 
achtung unfrer Truppen geſchieht. Das iſt ein Irrthum, und der „Obſerver“ 
theilt uns dies mit wahrhaft britiſcher Leutſeligkeit mit. In China waren 
ie Franzoſen für die engliſche Armee nichts als eine Verlegenheit und ein 
inderniß, die allein weit ſchneller fertig geworden wäre. Pur gezogenen 
Kanonen ſind ſchlechtes Kinderſpielzeug, und ihre Flinten ſind kaum die Arm⸗ 
ruſt werth; was die Leute betrifft, ſo zeigten ſie Muth, aber nicht mehr 
als die Tartaren und die Chineſen. Sie ließen Alles den engliſchen Sol⸗ 
aten übrig, die ſtärker, gewandter und wahrſcheinlich auch weniger eßluſtig 
nd. Sie rannten nur offene Thüren ein. Deshalb wünſcht der „Obſerver“ 
ich auch Glück zum Frieden, weil, jagt er mit Ironie, „er England von 
einem ehrbaren Verbündeten befreit.“ Wir ſind in der That ſehr betrübt, 
daß unſre Soldaten in China nicht mehr thaten; aber wenn dieſe Expedition 
England in der That bewies, daß, wie man ſchon früher ſagte, „ein Eng⸗ 
länder auf dem Schlachtfelde drei Eh werth iſt! “ — jo 55 es auch 
ittel und Wege, dieſer Verlegenheit abzuhelfen. Wir ſind überzeugt, daß 
er „Obſerver“ in ſeiner Folgerung conſequent ſein wird, daß er eine Re⸗ 
duction des Budgets um wenigſtens 300 Millionen und die Erſparung der 
ür die Befeſtigungen votirten 250 Millionen fordern wird. Wenn das 
arlament Zweifel hätte, jo giebt es ein einfaches Mittel, fie zu beſeitigen. 
Unfre Nachbarn lieben nicht, ſich u derangiren; ſie laſſen aus Amerika die 
Boxer der Vereinigten Staaten kommen, um ſie zu probiren; ſie holten 
unſre Orpheoniſten. Woblan, der „Observer“ organiſire einen Train de 
plaiſir, um 100,000 unſrer kleinen Soldaten mit ihren „ſouſous“ nach der 
bene von Canterbury zu bringen, wir werden ihm erlauben, ſodann nach 
Belieben mit denſelben zu verfahren. Wir find überzeugt, daß der „Ob: 
ſerver“ dieſesmal mit der Arbeit dieſer jungen Künſtler zufrieden ſein würde, 
und daß das Parlament nicht mehr nöthig haben wird, etwas für Vefeſti⸗ 
gungen zu votiren. In Erwartung dieſes „Train du plaiſir“ nehmen wir 
uns die Freiheit, zu glauben, daß, wenn die engliſchen Truppen, deren 
Tapferkeit und Solidität Niemand beſtreitet, ſich in China ſelber übertrafen, 
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nicht ohne Einfluß war, und was das Verhalten unſrer Truppen betrifft, 
0 55 wir uns vorerſt mit dem Zeugniſſe engliſcher Offiziere begnügen. 
Der Artikel iſt indeß der „Patrie“ ſchlecht bekommen. Auf Befehl 
der Regierung muß ſie Abbitte thun, und veröffentlicht heute folgende 
merkwürdige Worte: „Wir haben geſtern Abend in Beantwortung 
eines Artikels des engliſchen Journals „Obſerver“ einen Aufſatz veröf: 
fentlicht, der zu falſchen Interpretationen über die Beziehungen Frank. 
reichs zu England Veranlaſſung gegeben hat. Wir bedauern dieſes 
Mißverſtändniß, und desavouiren jeden Gedanken, der gegen die ver: 
ſohnlichen Ideen gerichtet iſt, welche die Politik der franzöſiſchen Re: 
gierung beſeelen.“ 
Großbritannien. 
London, 12, Nopbr. [Ueber den Rücktritt Garibaldi’s] vom 
politiſchen Schaupiatze schreibt die „Times“: „Jedermann wird es, wenn 
auch damit das halbe Intereſſe des Dramas ſchwindet, natürlich finden, daß 
Garibaldi ſich zurückzieht. Sein Beruf iſt zu edel und feine Geſinnung zu 
wenig ſelbſtſüchtig, als daß er eine Stelle unter den Alltagspolitikern ein⸗ 
nehmen könnte. Er folgt nur dem Beiſpiele Waſhington's und jedes andern 
ehrlichen Diktators, indem er es andern überläßt, ſowohl die Beute wie die 
erantwortlichteit der Civilregierung unter ſich zu theilen. Wir wiſſen nur 
EN gut, was das in dem vorliegenden Falle ſagen will. Der tauſendjährige 
echſel von Anarchie und Mißregierung hat für die verſchiedenen Volks⸗ 
ſtämme Siciliens und Süditaliens feine natürlichen Früchte getragen, indem 
er fie verhinderte, zu einem einzigen freien Volle zu verwachſen, und ſowohl 
ſchlechte Unterthanen wie noch unfähigere Herrſcher ſchuf, ein Menſchenge⸗ 
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ſchlecht, das weder friedlich noch kriegeriſch, in feiner Politik wie in ſeinen 
Leidenſchaften gleich kurzſichtig war und ſich nut auf den Gebrauch einer 
einzigen Waffe, nämlich des allgemein beliebten Dolches, verſtand. Die 
Schlacht iſt jetzt vorüber. Höchſt wahrſcheinlich hat, während wir dieſe Zei⸗ 
len ſchreiben, Gaeta, das Napoleon für unhaltbar erklärte, den König von 
Italien in ſeine Mauern eingelaſſen, und ſo weit die bloß äußere Untertha⸗ 
nenhuldigung reicht und das Feld offen daliegt, iſt re einig. Aber die 
Vendetta wird doch noch immer fortwüthen; die Verſchwörung wird ihre 
Opfer in die Acht erklären. Hunderte von Kandidaten werden ſich um ein 
Amt bewerben in einem Lande, wo die Erlangung einer Stelle für Tauſende 
die einzige Rettung vor dem Verhungern iſt; die Factionen werden nach 
der Macht ringen; die Mazziniſten werden das zu verderben ſuchen, was fie 
nicht für ſich erobern können, und in dem entlegenen Calabrien und in den 
Abruzzen werden Räuber unter dem Vorwande der Loyalität dem König 
Victor Emanuel in ähnlicher Weiſe Trotz bieten, wie ſie einſt Napoleon und 
Joſeph Bonaparte Trotz boten. Es würde ein eitles Beginnen ſein, wenn 
man auf ruhige Zeiten rechnen wolle, wo ein Heer von 80,000 Bewaffneten 
aufgelöft und eine Schaar dürftiger Beamten entlaſſen worden iſt. Die 
ſtarken Hände, welche jetzt thätig ſind, werden nicht um die allein wirkſamen 
Abhilfemittel verlegen ſein. Auf Frevelthaten werden ſie raſche Vergeltung 
folgen laſſen und Exempel ſtatuiren. Das iſt keine Arbeit für den Mann, 
der es kaum übers Herz bringen konnte, Capua mit ſeiner Beſatzung von 
9000 Soldaten zu bombardiren. Garibaldi paßt nicht zum Poliziſten und 


zum Henker.“ 
Nu ſt lan d. 

Aus dem Königreich Polen, 12. Nov. 18 Bauernemanzi⸗ 
pation. — Militäriſches.] Die Leibeigenſchafts⸗Aufhebung wird nicht, 
wie es urſprünglich ſein ſollte, ſich auf die bloße perſönliche Freilaſ⸗ 
ſung beſchränken, ſondern es ſoll auch, wie man hört, gleichzeitig die Re⸗ 
gulirung der Leiſtungsverhältniſſe zwiſchen ben Grundherren und 
ihren Zugehörigen innerhalb Jahresfriſt erfolgen. Da die meiſten Guts⸗ 
herren bereits ſeit 1 Zeit die Einrichtung getroffen, daß die Leib⸗ 
eigenen für die ihnen belaſſenen Ländereien einen jährlichen Obrok zahlen, 
alſo gleichſam ein Pachtverhältniß beſteht, fo wird die Regierung nur dieſes 
Verhältniß zu konfirmiren und die jährliche Summe ein für allemal als 

leichbleibend feſtzuſtellen haben. Der Grundherr, welcher für den Unterhalt 
feiner Leibeigenen zu ſorgen hat, überläßt ihnen einen entſprechenden An⸗ 
theil Acker, wogegen jene ihm ſtatt der ſchuldigen Dienſte ein ein für allemal 
feſtgeſtelltes Geldquantum jährlich zahlen, und als freie Eigenthümer gelten. 
— Daß die ganze Verwaltung und der auf das Syſtem der jetzt überall 
beſtehenden ruſſiſchen Gemeindeverfaſſung gegründete Staatsorganismus nicht 
nur eine Reform wird erleiden müſſen, ſondern ſich auch viele Verwickelungen 
in Folge der neuen Organiſation herausſtellen dürften, iſt wohl nicht zu be⸗ 
zweifeln; allein Rußland mußte doch einmal die Phaſen auch durchmachen, 
die andere Staaten mit größeren oder geringeren Schwierigkeiten beſtanden. 
Proletariat und Pauperismus, die Rußland bis jetzt kaum dem Namen nach 
kennt, werden ſich natürlich auch hier einſtellen und Rußland in Lagen drän⸗ 
gen, die ſeiner ganzen Stellung zum übrigen Europa eine andere Bedeu⸗ 
tung und feiner Politik andere Maximen aufdrängen werden. Das Prinzip 
des Zuwartens, dem Rußland bei dem Zuſtande gänzlicher Stabilität jetzt 
nachhängen konnte, dürfte nicht mehr ſtichhaltig ſein, wenn der Fortſchritt 
ſtete Thätigkeit gebietet, und das altruſſiſche Sprüchwort: „ich ſitze am Ufer 
und warte auf Wind“, dürfte ſeine Bedeutung verlieren, da die Theorie, 
aus der es entſprungen, eine totale Abänderung erfahren muß. Ob ſich in 
dieſer Beziehung ein Plus oder ein Minus für Rußland den übrigen Kul⸗ 
turſtaaten Europa's e herausſtellt, wird davon abhängen, wie das 
Gouvernement die vorhandenen Elemente zu leiten und zu benutzen wiſſen 
wird. — In 1 auf die Mittheilungen, daß die Stellung der Armee 
auf Kriegsfuß in naher Ausſicht ſtehe, erfahren wir eben, daß dies nur 
mit zwei Armeekorps vorläufig der Fall ſein werde, die zum größten Theil 
nach dem Pruth und zum Theil nach Polen dirigirt werden ſollen. 

(Bo. Ztg.) 

Provinzial - Beitung. 

Verhandlungen des 14. ſchleſ. Provinzial⸗Landtages. 
7. Plenarſitzung am 10. November 1860. 

Die Sitzung beginnt um 11 Uhr mit dem Vortrage des Protokolls über 
die letzte Sitzung, welches genehmigt wird. Der Herr Landtags⸗Marſchall 
theilte darauf mit, daß ein allerhöchſtes Propoſitions⸗Dekret vom 7. d. M. 
eingegangen ſei, Inhalts deſſen dem Landtage der Entwurf einer 5 
Ordnung für das platte Land zur gutachtlichen Aeußerung noch vorgelegt 
worden 155 er knüpft daran die Bemerkung, daß mit Rückſicht auf die neue 
allerhöchſte Vorlage eine Verlängerung des Landtages bis zum 18. d. M 
nothwendig geworden, in welcher Beziehung auch bereits die erforderlichen 
Anträge geſtellt ſeien, und daß zur Vorberathung des Entwurfs über länd⸗ 
liche Baupolizei⸗Ordnung ein beſonderer Ausſchuß von ihm ernannt worden 
ſei. — Nach einigen weiteren geſchäftlichen Mittheilungen kommt darauf das 
Referat des V. Ausſchuſſes (Referent Wihard) über die Irren⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt in Plagwitz zum Vortrag. Es geht daraus hervor, daß in 
dieſer Anſtalt zu Ende 1859 69 Männer und 42 Frauen, in Summa alſo 
111 Perſonen ſich befanden, wovon 67 Perſonen auf den Regierungsbezirk 
Liegnitz, 35 Perſonen auf den Regierungsbezirk Breslau und 9 Perſonen 
auf den Regierungsbezirk Oppeln kommen; es iſt ferner daraus hervorzuhe⸗ 
ben, daß die Geſammtkoſten der Anſtalt pro Jahr durchſchnittlich 11,189 Thlr. 
28 Sgr. 3 Pf. betragen haben. Im Uebrigen wurde beſchloſſen, den Herren 
Landtags⸗Commiſſarius zu erſuchen, daß die Verwaltungs⸗Commiſſion ermäch⸗ 
tigt werde, bei der Aufnahme der Kranken vorzugsweiſe die tohſüchtigen, ge: 
meingefährlichen, vor den nur unreinlichen, nicht r 
zu berückſichtigen; ein gleiches Verfahren ſoll auch für die Anſtalt in Brieg 
beobachtet werden. Den Vorſchlägen des Ausſchuſſes gemäß wird dann 
dem Hausverwalter Heinrich eine Gratifikation von 120 Thlrn., dem Con⸗ 
troleur Thiel eine ſolche von 80 Thlrn. in Berückſichtigung der langen Dienſt⸗ 
zeit und des hohen Alters derſelben aus den Erſparniſſen geen den Etat 
bewilligt, auch beſchloſſen, dem erblindeten Anſtalts⸗Pförtner Krug, falls die 
Operation deſſelben von keinem günſtigen Erfolge ſein und er deshalb aus 
dem Dienſte der Anſtalt entlaſſen werden ſollte, eine laufende Unterſtützung 
von monatlich 6 Thalern zu gewähren, Endlich wurde mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß nach Eröffnung der Anſtalt in Bunzlau künftig die Räume zu 
Plagwitz leer ſtehen werden, beſchloſſen, den Herrn Ober⸗Präſidenten zu er⸗ 
ſuchen, daß er die Verwaltungs⸗Commiſſion veranlaßt, dem nächſten Provin⸗ 
zial⸗Landtage Vorſchläge über die Bewahrung und einſtweilige Benutzung 
der Anſtalt und ihrer Grundſtücke einzureichen. f 

Das nunmehr erſtattete Referat (Referent Freiherr v. Rothkirch) über 
die Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗Anſtalt in Bunzlau erwies, daß der Bau dieſer 
Anſtalt ſo weit vorgeſchritten, daß im nächſten Jahre alle Gebäude im Roh⸗ 
bau vollendet ſeien und im Jahre 1862 bezogen werden können, und die 
vorgelegten Rechnungsabſchlüſſe weiſen aus, daß bisher 111,597 Thlr. 13 
Sgr. 8 Pf. verwendet worden und noch 162,000 Thlr. erforderlich ſind. Der 
Landtag ſprach der mit Ausführung des Baues beauftragten ſtändiſchen Bau⸗ 
Commiſſion für ihre aufopfernde Thätigkeit feine Anerkennung aus, und be⸗ 
ſchloß, die vorhandenen und noch zu errichtenden Gebäude bei der Provin⸗ 
zial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät gegen Peel zu verſichern, den vom 13, Bro: 
vinzial⸗Landtage im Betrage auf 25,000 Thlr. durch Einziehung aus der Pro⸗ 
vinz bewilligten Bauzuſchuß von 29,833 Thlr. 13 Sgr. 1 5 erhöhen, 
die beantragte Ueberweiſung von 8000 Thlrn. aus den disponiblen Ueber: 
ſchüſſen der Provinzial⸗Hilfskaſſe zur Bildung eines Reſerve⸗Fonds für den 
Bau der bunzlauer Anſtalt aber abzulehnen. 3 

Nachdem dann auch noch vom Landtage die Prolongirung der ſchon 
Ser Ober Etats für die Jahre 1862 und 1863 ausgeſprochen, auch der 

err Ober⸗Präſident ermächtigt worden war, auf Grund der Etats⸗Sätze 
nach Maßgabe des ſich ergebenden Bedarfs den erforderlichen Betrag durch 
Ausſchreibung aus der Provinz einzuziehen, wurde vom Landtage beſchloſſen, 
den Herrn Ober⸗Präſidenten zu erſuchen, daß er die Uebertragung des der 
plagwitzer Anſtalt bisher gewährten landesherrlichen Zuſchuſſes auf die neue 
Anſtalt in Bunzlau veranlaſſen, und mit Rüchſicht auf den viermal größe⸗ 
ren Umfang der letzteren, die Erhöhung deſſelben auf 5000 Thlr. befür⸗ 


worten wolle. 1 

Die entworfene Hausordnung für die Irrenpflege⸗Anſtalt in Bunzlau, 
ſowie die Inſtructionen für die Verwaltungs⸗Commiſſion, für die Admini⸗ 
ſtration, für den Anſtalts⸗Arzt, für den Hausverwalter, für den Controleur 
und das MWärterperjonal werden hierauf, mit geringen Abänderungen, ge 
nehmigt. Endlich wird von dem 1. ritterſchaftlichen Abgeordneten Glazer⸗ 
Wahlbezirks anknüpfend an die im Bericht der Verwaltungs⸗Commiſſion ent⸗ 
haltene Bemerkung, daß, was fie ſchmerzlich empfunden — eine Neviſion 
des bunzlauer Baues durch einen Miniſterial⸗Commiſſarius, ohne Benach⸗ 
richtigung und Zuziehung der Rönbijcen Baucommiſſton ſtattgefunden, wel: 
cher abändernde gefolgt ſeien, der Antrag eingebracht, dem 
Herrn Landtags⸗Commiſſarius das Bedauern des Stage darüber aus: 
zudrücken, daß die im Auftrage der Abtheilung für das Bauweſen im Mi⸗ 
niſterium des Handels ꝛc. vorgenommene Reviſion des Baues, ohne Benach⸗ 


“ 


richtigung des Vorſitzenden der ſtändiſchen Baucommiſſion 
diese als Vertreterin der Provinzialſtände mithin aid lun Ratte . 
übergangen worden. Dabei ſoll die Erwartung ausgeſprochen und an be⸗ 
treffender Stelle zur Kenntniß gebracht werden, daß die ſtändiſche Commiffton 
in ähnlichen Fällen benachrichtigt werde. 

Dieſen Antrag hat der Landtag faſt einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 

Es waren nur noch die Wahl der ſtändiſchen Verwaltungs⸗Commiſſion 
für die drei Irren⸗Anſtalten der Provinz übrig und es wurden gewählt: 

1) Für Leubus. Zu Mitgliedern: a. der Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
rath a. D., Freiherr v. Rothkirch⸗Trach auf Bärsdorf, b. der Gaſthofs⸗ 
beſitzer Barkſch in Liegnitz, e. der Scholtiſeibeſitzer Werner in Leubus; 

zu Stellvertretern: a. der Landſchafts⸗Director v. Wille auf Hoch⸗ 
kirch, b. der Steuer⸗Einnehmer Wittig in Herrnſtadt, e. der Brauereibe⸗ 
ſitzer Heider in 1. 9 50 

2) Für Brieg. Zu M yore a, der Rittergutsbeſitzer v. Reuß 
auf Loſſen, b. der Kaufmann Matz dorff in Brieg, c. der Erbſcholtiſeibe⸗ 
figer Allnoch in Beigwitz; . 

zu Stellvertretern: a, der Rittergutsbeſitzer v. Schmiedeberg auf 
. Ale b. der Kaufmann Mühmler in Brieg, c. der Scholz Aff ig 
in Mollwitz. 

3) Für Plagwitz. Zu Mitgliedern: a. der Geheime Regierungs⸗ 
rath, Fi von Zedlitz auf Hermannswaldau, d. der Nünmerer Hanke 
in Löwenberg, e. der Kreistaxator Stiller in Hohendorf; 

zu Stellvertretern: a. der Landrath Dr. Cottenet auf Braunau, 


b. der Bürgermeister Minor in Lähn, e. der Erbſcholtiſeibeſiher Nixdorf 


in Groß⸗Rackwitz. Mi s 

Hiermit war dieſer Berathungsgegenſtand erledigt, und kam nunmehr das 
Referat des vierten Ausſchuſſes Referent von Erdmannsdorf) über die 
Petition des Häuslers Maroſe aus Bluno, im Kreiſe Hoyerswerda, zum 
Vortrag. Der ꝛc. Maroſe hat, nach Verſicherung ſeiner Gebäude bei der 
Provinzial⸗Land⸗Feuerſocietät Parzellen von feinem Grundſtücke abverkauft, 
ohne die vorgeſchriebene Anzeige zu machen, und deshalb, als er im vorigen 
Jahre abbrannte, nur eine Bau⸗Unterſtützung von 300 Thalern, ſtatt der 
vollen Bonifikativn von 350 Thalern erhalten; er beantragt jetzt die Aus⸗ 
zahlung der vollen Bonifikation. Da er geſetzlich hierauf keinen Anſpruch 
hat, überhaupt aber bei Auszahlung der Bau⸗Unterſtützung auf jeden wei⸗ 
teren Anſpruch ausdrücklich verzichtet hat, ſo lehnte der Landtag ſeinen Pe⸗ 
eg ab. 

Endlich kam noch das Referat des 4. Ausſchuſſes (Referent Krater von 
Schwarzenfeld), betreffend die Petition des Abgeordneten Elsner von 
Gronow, wegen Ausdehnung der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät auf die 


Verſicherung von Mobilien zur Berathung. Obwohl die Schwierigkeiten, die 


der gegeben dieſes Antrages entgegenſtehen, allſeitig anerkannt, auch 
hervorgehoben wurde, daß dadurch eine völlige Reorganiſation des Provin⸗ 
zial⸗Verſicherungsweſens bedingt werde, ſo wurden doch andererſeits die durch 
den geſtellten Antrag gebotenen Vortheile als überwiegend bezeichnet und 
darauf hingewieſen, daß es ſich b blos um das 12 — handle, zu 
deſſen Realiſirung ſich dann auch die Mittel werden finden laſſen. Der 
Landtag beſchloß daher mit der größten Majorität, an den Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten das Geſuch zu richten, die Ausdehnung der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ 
Societät auch auf Mobilien allerhöchſten Orts zu befürworten, dieſe Erwei⸗ 
terung auch auf die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät auszudehnen und dem⸗ 
nächſt den Herrn Ober⸗Präſidenten zu bitten, in Vorausſetzung der aller⸗ 
höchſten Genehmigung des geſtellten Antrages einen ſtändiſchen Ausſchuß 
einberufen zu wollen, welcher unter Leitung eines Regierungs⸗Commiſſarius 
die Ausarbeitung des erforderlichen Reglements bewirken ſoll. 


Da die Zeit ſchon weit vorgeſchritten, wurde hierauf die Sitzung geſchloſſen e 


und die nächſte auf Dinstag den 13. d. M., Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 


Breslau, 15. November. [Tagesbericht.] 

2 An die einleitenden geſchäftlichen Mittheilungen, mit denen der 
Vorſitzende, Hr. Juſtizrath Hübner, die heutige Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten eröffnete, knüpfte ſich ein Antrag von allgemeinerem Inter⸗ 
eſſe. An den wöchentlichen Rapport über die bei den ſtädtiſchen Bau: 
lichkeiten, Bereinigung der Straßen ꝛc. verwendeten Kräfte wurde näm⸗ 
lich der Antrag geknüpft und ausreichend motivirt: daß der Topfmarkt 
wieder auf ſeinen alten Platz (an dem Appellationsgericht) verlegt und 
der alte Fiſchmarkt von dem vielen Baumaterial geleert werden möge, 
damit letzterer dem Verkehr wieder geöffnet werde. Die ſo ſicher ver⸗ 
heißene Vollendung der neuen Sandbrücke (fie ſollte ſchon im Oktober 


ganz gewiß dem Verkehr übergeben werden!) ſei in dieſem Jahre nicht 9 | 


mehr zu erwarten, da eine Fortführung der Arbeit bei dem eingetrete- 


nen Winter nicht möglid) ſei, mithin könne der Platz vor der Brücke 


gar wohl inſoweit wieder geräumt werden, daß der Verlegung des 


Topfmarktes an die alte Stätte nichts mehr im Wege ſtände. Derſelbe, Bi 


wenigſtens ein ähnlicher, Fall fei es mit dem alten Fiſchmarkte. Die 
Verſammlung empfahl beide Maßnahmen dem Magiſtrat zur Erwägung 
reſp. Ausführung. — Im verfloſſenen Monate wurden aus der Straf⸗ 
anſtalt 128 Detinirte entlaſſen und verblieben am Schluſſe deſſelben 
252 Individuen daſelbſt. 

Ein Geſuch des Pächters eines Kämmereigutes: ihm eine Pacht⸗ 
quote von 650 Thlr. zu erlaſſen und überhaupt die Pachtſumme um 
200 Thlr. zu ermäßigen, wurde bis dahin reponirt, daß der Magi⸗ 
ſtrat ſeinen Beſchluß über dieſen Gegenſtand an das Kollegium wird 
haben gelangen laſſen. — Auf der Grünſtraße find bereits grani⸗ 


tene Rinnſteine gelegt und mit dem nöthigen Gegenpflaſter verſehen 


worden, auf der Palmſtraße ſoll ein Gleiches geſchehen. Der Ma⸗ 
giſtrat beantragt nun die Genehmigung dieſer Maßnahme ſowie die 
Bewilligung der dazu nöthigen Geldmittel in Höhe von circa 
800 Thlr. Dieſe Angelegenheit rief eine ſehr ausführliche und mitunter 
lebhafte Debatte hervor, indem man einerſeits die gerechte Verwun⸗ 


derung darüber ausſprach, daß man nachträglich die Genehmigung 


zu etwas bereits Ausgeführtem geben ſolle, während der Ma- 
giſtrat doch recht gut in der Lage war, die Sache ſo zeitig an die Ver⸗ 
ſammlung zu bringen, daß die Bewilligung vor der Ausführung hätte 
ausgeſprochen werden konnen. Einestheils dieſe Rückſicht, ſowie beſon⸗ 
ders aber der Grund: daß die Legung der Rinnſteine und die theil⸗ 
weiſe Pflaſterung der Straßen nur unnütze Koſten der Stadt verur⸗ 
ſachen würde, riefen den Antrag hervor: dem Magiſtrat die ganze Sache 
nochmals zurückzuſchicken und ihm zur Erwägung anheimzugeben: ob 
man mit Legung dieſer Rinnſteine nicht eine vollſtändige Regulirung 
(reſp. Pflaſterung) dieſer Straßen ausführen wolle? — welcher Antrag 
aber mit 33 gegen 30 Stimmen abgelehnt wurde. Nichtsdeſtoweniger 
mußte doch beſchloſſen werden, die Vorlage dem Magiſtrat zur Einſicht 
nochmals zurückzuſenden, da ſich ein Fehler in calculo vorfand, der 
ein irrthümliches Reſultat bezüglich der Koſten⸗Note ergab. 

= Hoffentlich werden die Wähler bei den bevorſtehenden Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen in Breslau zahlreicher erſcheinen, als dies 
bisher in der Provinz der Fall geweſen zu ſein ſcheint. So fanden 
z. B. in Frankenſtein am 12. d. M. die Stadtverordneten⸗Wahlen 
ſtatt. Hierbei erſchienen in der dritten Wahl⸗Abtheilung von 322 
Wählern nur 43, in der zweiten Abtheilung von 149 Wählern 
nur 39, und in der erſten Abtheilung von 67 Wählern 16. — Wir. 
hoffen, wie geſagt, ein anderes Reſultat von Breslau berichten zu können! 

—** Zu dem künftige Woche beginnenden Eliſabetmarkte werden 
heute die Buden und Markthallen errichtet. Erfreulich iſt die Wahrnehmung, 
daß ſich die Zahl der letzteren wiederum vermehrt und gegenwärti ſchon 
circa ein Dutzend beträgt. Nimmt man die Durchſchnittszahl der in jeder 
Halle gewonnenen Verkaufsſtellen nur auf 30 an, fo ſind durch dieſelben im 
Ganzen bereits über 300 der ungeſtaltigen Buden vom Schauplatze verſchwun⸗ 
den. Dieſes binnen Jahresfriſt erzielte, für unſere breslauer Verhältniſſe 
immerhin anerkennenswerthe Reſultat kommt zunächſt nur der weſtlichen 


Ringſeite zu ftatten, wogegen eine gleiche Reform für den Blücherplaß und 
mannigfachen 
leibt. Außerdem iſt zu wünſchen, 


die nördliche Ringſeite, wegen der Erg zu überwindenden 
chwierigkeiten, der Zukunft vorbehalten 

daß die modernen, den berühmten pariſer „Paſſagen“ nicht und 5 

Hallen auch für den bevorſtehenden „Chriſtmarkt“ benutzt erben mögen. 

Freilich find bei demſelben ausſchließlich einheimiſche Verkäufer 

unter denen über ein nothwendiges neues Arrangement 

kömmlichen, keinesweges aber bindenden Reihenfolge der 


t 


N 


ns 


fer betheiligt, 
bezü der ber: 
Ben vorher 


die entſprechende Einigung erzielt werden muß. — Der Abſatz der Adler: 
chen Terrarien nach auswärts ſtößt inſofern auf Hinderniſſe, als die Ver⸗ 
endung mit der Poſt und den Eiſenbahnen dadurch unmöglich erſcheint, weil 
der Kaſten nicht umgedreht werden darf, ohne daß die ganze künſtliche Pflan⸗ 
zung wie durch ein Erdbeben eine totale Verwüſtung erleidet. Es iſt nun 
ein Auskunftsmittel vorgeſchlagen, wonach der Kaſten und die für deſſen 
Ausſtattung erforderlichen Miniaturpflanzen beſondere zweckmäßige Ver⸗ 
packungen erhalten. Eine reiche Auswahl bietet der gedruckte Katalog von 
0 und zum Tauſch beſtimmten Doubletten aus der Eichborn ſchen 
rtnerei. 
5 8 [Die anglo⸗amerikaniſche Geſellſchaft des Herrn Rochette 
im Circus Kärger.] Die Künſte des Circus, ausgeübt an der Menſchen⸗ 
oder Pferdenatur, ermüden in der Regel durch die Einfbörmigkeit ihrer 
Wiederholungen, wenn ſie nicht gar durch die 8 der Produk⸗ 
tionen abſchrecken. — Zwar verfehlt keine Kunſtreiter⸗, Akrobaten⸗ oder 
Gymnaſten⸗Geſellſchaft das Non plus ultra zur Deviſe ihrer Leiſtungen zu 
erheben; aber was heut als unglaublich, als Wunder erſcheint, wird morgen 
bereits zum Kinderſpiel — wie der Kautſchukmann, welcher bereits in Dutzen⸗ 
den von Kindern gleicher Fertigkeit exiſtirt. — Aber trotz aller Vorurtheile 
geoen das „Noch nicht dageweſen“ muß man einräumen, daß die Geſellſchaft 
ochette's nicht anders zu bezeichnen ſei, und was noch rühmlicher: trotz der 
abelhaftigkeit ihrer Gliederſpiele, welche mit der Politik in Verſchlungenhaf⸗ 
tigkeit und Räthſelhaftigkeit wetteifern — vermeidet ſie das abſolut Wider⸗ 
wärtige, ohne deshalb das Mindeſte an Unbegreiflichkeit zu verlieren. Im 
Gegentheil wiſſen dieſe Künſtler des Circus mit der wunderbarſten Kühn⸗ 
eit, welche nur durch die Sicherheit ihrer Ausübung das Entſetzen bei ihrem 
nblid zurückdrängt, eine Anmuth zu verbinden, die ihren Produktionen 
den Vorzug befriedigendſten Augenreizes gewährt, wie die Produktionen mit 
der Stange, oder der Doppelleiter, auf dem Schwungſeile, und vor Allem 
die Exerzitien mit dem Trapez („fliegende Menſchen“), welche Alles überbieten, 
was wir bisher in berliner und pariſer Feuilletons von den verführeriſchen 
Wundern Leotards geleſen. 

Die Künſtler des Circus bezeichnen ſich als Anglo⸗Amerikaner, und ihr 
ganzes Weſen entſpricht dieſer Bezeichnung; indem ſie ihre Produktionen 
ernſt, ſauber und korrekt, wie es praktiſch⸗tüchtige Leute lieben, ausführen. 
Die Vorſtellungen, durch eine gute Kapelle unterſtützt, währen gerade die 
rechte Zeit, um uns einen genußreichen Abend zu verſchaffen, ohne durch 
ihre Länge zu ermüden. 0 5 

Beſuch und Beifall der Vorſtellungen ſteigern ſich von Abend zu Abend 
und beides nach Verdienſt. 

DVDie breslauer Bierfrage haben unjere Brauer bereits ſeit dem 
1. Oktober d. J. entſchieden. Sie haben nämlich den Preis der Tonne auf 
7 Thlr. 15 Sgr. und 8 Thlr. erhöht. 5 

* Den Freunden der jüdiſchen Wiſſenſchaſt dürfte die Nachricht 
gewiß willkommen ſein, daß der durch ſeine umfaſſenden talmudiſchen, wie 
auch e ee ichen Kenntniſſe ſehr vortheilhaft bekannte Hab: 
biner Dr. Jacob Lewy, früher in Roſenberg, nächſten Freitag Nachm. von 
5 2—3 Uhr einen Coklus von Vorträgen über jndiſch⸗wiſſenſchaftliche Gegen⸗ 
1 ſtände im jüdiſchen Gemeindehauſe auf der Graupenſtraße eröffnen wird. 
. Die allgemeine Achtung, welche dieſer würdige und gediegene Gelehrte 
in hieſiger Stadt bei allen religiöfen Parteien gericht läßt auf eine große 
Betheiligung an den Vorträgen hoffen, zumal dieſelben ſehr intereſſante 
Themata zum Gegenſtande haben werden, und außerdem der Preis für den 

ganzen Winter nur einen Thaler beträgt. 
=X— Während Herr Dr. Karow in feiner erſten Vorleſung über das 
Drama zunächſt deſſen Begriff und ſein Verhältniß zum Epos und zur Ly⸗ 
rik näher feſtgeſtellt, die Gegenſätze des Tragiſchen und Komiſchen entwickelt, 
ging der Redner in ſeinem zweiten Vortrage zur Entſtehung und Geſchichte 
des Theaters über. (Wir bedauern, daß es uns für ein ausführliches Refe⸗ 
rat über dieſen intereſſanten Vortrag an Raum mangelt. Die Red.) 

Breslau, 15. Nov. [Unglücksfall.] Heut Morgen wurde ein Ar⸗ 

beiter auf dem Oberſchl. Bahnhofe von der Maſchine beim Schnellzuge er⸗ 
faßt und zu Boden geworfen, dabei erlitt derſelbe einige Contuſionen und 
eine Kopfwunde und der rechte Fuß war total zerqueticht, weshalb derſelbe 
1 — in die Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen Brüder geſchafft wurde. Der 
erunglückte iſt verheirathet und Vater von 4 Kindern. 


7. fel Erg 14. Nov. Die in unſerer Gegend ganz mißrathene 
Kartoffel⸗Ernte wird bei dem allgemein herrſchenden Mangel an Erwerb 
unter der ärmeren Klaſſe ſehr fühlbar, zumal wenn ſich der ſo früh einge⸗ 
ſtellte Winter noch ſteigern ſollte. Unſer Magiſtrat und der Frauen⸗Verein 
entwickeln daher die größte Thätigkeit, um den Armen rechtzeitig Hilfe leisten 
u können. — In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher der 
andrath v. Gellhorn beiwohnte, kam u. A. das Schulgeld für die Mili- 
tair⸗Kinder zur Sprache. Die Verſammlung genehmigte, daß ſämmtliche 
Militair⸗Kinder, welche die Elementar⸗Klaſſen beſuchen, nur 5 Sgr. monat⸗ 
lich, dagegen diejenigen, welche die Parallel-Klaſſen A. (in welchen Sprach⸗ 
Unterricht ertheilt wird) benützen, die üblichen Sätze, monatlich 10 und 
15 Sgr. zu zahlen haben. Ferner wurde beſchloſſen, daß einige Schul⸗Lokale 
alltäglich nach beendigten Lehrſtunden dem Jäger⸗Bataillon, behufs Abhal⸗ 
dung der Inſtruktionsſtunden, überlafjen, und daß der Bau eines neuen 
Pulverhauſes für das Bataillon ſofort auf Koſten der Stadt in Angriff 
enommen werde. — Das Regulativ über Erhebung eines Einzugs⸗ und 

ürgerrechts⸗Geldes für die hieſige Stadt iſt nun von der Regierung geneh⸗ 
migt worden; es find darnach 6 Thlr. Einzugs- und 4 Thlr. Bürgerrechts⸗ 
Geld von Jedem, der ſeinen Wohnſitz nach Freiburg verlegt, zu zahlen. — 
M Am heutigen Tage eröffnet unjer Mitbürger, der Schauſpiel⸗Direktor Con: 
radi, mit ſeiner wohlorganiſirten Truppe wiederum einen Cyclus von Thea⸗ 
. . ter⸗Vorſtellungen, und zwar mit Raupach's „Schule des Lebens.“ 
a E. Hirſchberg, 14. November. [Einquartirungs Angelegen- 
heit.] Der Magiſtrat beabſichtigt ſogenannte „Log irhäu ſer“ zu errich⸗ 
tien und einen Theil der Zuckerſiedereigebaude dazu zu verwenden. In dieſe 
Logis ſollen theilweiſe Soldaten der hieſigen Garniſon einquartirt werden, 
damit den Bürgern dadurch eine Erleichterung der Einquartirung er⸗ 
. ꝝZiielt werde. 
ee S. Ohlau, 14. Nov. [(Die ohlau⸗breslauer Deih-Re: 
pgaulirungsſache] kommt den 19 d. Mts. — in Rothkretſcham — 
bor dem kgl. Deich⸗Regulirungs⸗Kommiſſarius zur weiteren Verhand⸗ 
3 lung. Der Hauptzweck beſteht darin, die Niederung der Ohlau und 
N Oder gleichzeitig gegen das Hochwaſſer beider Flüſſe zu ſchützen, 
was deßhalb zeither auf Schwierigkeiten geſtoßen, weil beide Flüſſe mit 
nur wenigen Ausnahmen ihren Lauf von hier aus durch ein und 
dieſelbe Niederung nehmen, mithin ein do pp eltes Deichſyſtem auf: 
a geſtellt werden müßte. Um die hierdurch entſtehenden ſehr erhebli⸗ 
chen Mehrkoſten zu umgehen, hat man das ‘Projekt aufgeſtellt: 
„dermittelſt eines Durchſtiches bei Ohlau das Waſſer des 
Ohlfluſſes bei hohem Stande in die Oder zu leiten, und 
durch eine anzubringende Schleuſe nur ſo viel Waſſer 
dem gegenwärtigen Flußbette der Ohlau zuzuführen, als 
deſſen Ufer aufnehmen können.“ Es frägt ſich nun, ob dieſer 
Plan durchführbar und mit praktiſchem Erfolge begleitet ſein wird. Beide 
Fragen find zu bejahen. Die Ohlau nähert ſich hier ihrem 
Hlauptſtrom bis auf wenige hundert Ruthen, und da ihr Waſſerſpiegel 
; um 8 reſp. (im Oberwaſſer) 15 Fuß höher liegt, als der der Oder, 
ſſo iſt eine Ableitung des Ohlwaſſers leicht zu bewirken, und ebenſo 
A läßt ſich durch die oben gedachte Schleuſe der Waſſerlauf der Ohlau 
bdrrgeſtalt reguliren, daß ihrem Flußbette nicht mehr Waſſer, als es aufzu⸗ 
nehmen im Stande, zugeführt wird. Der Erfolg liegt auf der Hand; 
denn es wird dann die ganze, vier Meilen langen Ohl⸗Niederung gegen 
Hiochwaſſer geſchütztz es fallen die zeither alljährlich nothwendig gewor⸗ 
denen Schutz- und Unterhaltungs⸗Maßregeln fort, der Werth des Grund 
ir und Bodens wird durch die erhöhte Ertragsfähigkeit geſteigert, während 
andererſeits die ſämmtlichen Mühlenanlagen und ſonſtigen Waſſerwerke 
an der Ohlau das erforderliche Triebwaſſer nach wie vor behalten, 
ohne die zeitherigen Nachtheile des Rückſtaues übernehmen zu müſſen. 
Neben dieſen großen Vortheilen bietet die hier projektirte Anlage, wie 
5 dies ein zweitesmal innerhalb der Monarchie kaum der Fall, die Ge: 
AAxegenheit dar, ein vollſtändig geregeltes Berieſelungsſoſtem 
von hier bis Breslau herzuſtellen, da die obige Schleuſenanlage dazu 
angethan, zu geeigneter Zeit beliebige Waſſermaſſen der Nie⸗ 
derung zuzuführen. Wie hochwichtig dieſe Frage für die Beför⸗ 
derung der Landeskultur iſt, wird jeder Landwirth am beiten beurthei⸗ 
len können, und wir begegnen gerade hierdurch dem Einwande derje⸗ 
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nigen am beiten, welche die zeitherige Ueberſchwemmung der Ohlau 
für die Wieſen⸗Grundſtücke für nutzbringend erachten, und 
aus dieſem Grunde gegen die Anlage auftreten. Der große 
Unterſchied liegt nun darin, daß das künſtliche Bewäſſern der Nie 
derung nur außerhalb der Vegetations-Periode bewirkt wird, während 
der ſich ſelbſt überlaſſene Fluß, wie dies leider im letzten Sommer 
mehrfach der Fall war, feine Hochwaſſer willkürlich ausgießt. Stellt 
man dieſe großen, erfolgreichen Vortheile den ſchon tauſendfach wiederge⸗ 
kehrten Beſchädigungen der Inundationsfläche gegenüber, ſo wird jeder 
Deichgenoſſe bei gewiſſenhafter Prüfung der Sachlage mit uns die 
Ueberzeugung theilen, daß es jetzt gilt, die Gelegenheit zur Be: 
ſeitigung einer ſo langjährigen Kalamität um ſo mehr 
zu benutzen, als die Opfer, die jeder Einzelne bringt, 
vor dem großen Erfolge weit zurücktreten. Die Wichtigkeit 
der vorliegenden Frage wurde ſchon vor länger als 500 Jahren 
von unſern Vorfahren erkannt, und wenn ſie jetzt zur Ausführung 
kommt, ſo würde dies ein Beweis ſein, daß unſere Zeitgenoſſen ihre 
Aufgabe richtig erkannt und den ernſten Willen haben, die Ausführung 
eines Unternehmens zu unterſtützen, welches in ihrem und ihrer Nach⸗ 
kommen Intereſſe liegt. — Wie wir hören, werden die Bevollmäch⸗ 
tigten der hieſigen Stadtgemeinde nach dieſem Geſichtspunkte ihre Er⸗ 
klaͤrungen nächſten Montag abgeben, und es ſteht zu erwarten, daß 
auch unſere Hauptſtadt, welche einen gleich großen Antheil an der er⸗ 
folgreichen Löſung der vorliegenden Frage hat, und welche nicht zu: 
rückſteht, wenn es ſich um die Ausführung einer zeitgemäßen Einrich⸗ 
tung handelt, den übrigen Deich-Intereſſenten thatkräftig voran⸗ 
gehen wird 


—=y= Koſel, 14. Novbr, Der Verluſt eines beliebten Mannes, des 
Rechtsanwalts Mier, wird hier vielfach bedauert. Demſelben brachte ge⸗ 
ſtern die Poſt die amtliche Genehmigung ſeiner Bewerbung um eine erledigte 
Rechtsanwaltſtelle zu Neuſtadt O.⸗S. 


[Notizen aus der Neben *Falkenberg.“) So eben ſind die 
von dem königl. Herrn Landrath Baron von Koppy verfaßten ganz vor⸗ 
trefflichen „Nachrichten über die ſtatiſtiſchen und Verwaltungsverhältniſſe des 
Kreiſes Falkenberg, umfaſſend die Jahre 1856, 57 u. 58, im Druck erſchienen, und 
erhält hiermit die Statiſtik Oberſchleſiens einen ſehr ſchätzenswerthen Beitrag. 
Der Kreis, ſeit dem Jahre 1817 beſtehend, umfaßt einen Flächenraum von 
11% Qu.⸗Meilen. Der Boden iſt meiſt ſandig, quellig und kalt und trägt 
nur in ſeltenen Fällen 4½—5 Korn, Gartenbau wird nur im geringen 
Umfange betrieben. Gartenland giebt es nur 7348 Morgen, Ackerland 
99,613 M., Wieſen 17,883 M., Weiden und Hutungen 14,901 M., Waldun⸗ 
gen 72,964 M. ꝛc. Der Bericht verbreitet ſich nun ſpeziell über die Kultur 
der Dominien und der Städte Falkenberg und Schurgaft, über die Bewäſſe⸗ 
zung des Landes und die geognoſtiſchen Verhältniſſe. Ferner die Kreisein⸗ 
theilung. Der Kreis hat 33,133 Civil⸗Einwohner, evangeliſche 11,391, katho⸗ 
liſche 26,597, Juden 150. Gebäude hat er: 10,227. Der Viehſtand war 
Ende des Jahres 1855: Füllen bis zu 3 Jahren: 277, Pferde von 4— 10 
ahren: 825, Pferde über 10 Jahre: 938, Eſel: 24, Stiere: 116, Ochſen: 
2119, Kühe: 8259, Jungvieh: 3622, Merinoſchafe: 14,801, halbveredelte 
Schafe: 15,193, Ziegen: 220, Schweine: 1422. Der Gewerbebetrieb iſt 
nur unbedeutend: 32 Bäcker, 50 Fleiſcher, 5 Seifenſieder, 8 Gerber, 140 
Schuhmacher, 88 Schneider ꝛc. e Außerdem werden 2 Hochöfen, 2 Friſch⸗ 
feuer und Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt betrieben ac. ꝛc. — Die geſammte Grund⸗ 
und Hausſteuer (incl. des Servis) beträgt 26,406 Thlr. Der höchſte Ein⸗ 
kommenſteuerſatz beträgt 600 Thlr. Der Bericht behandelt nun in einzelnen 
Abſchnitten die Gemeinde-Abgaben und den Zuſtand des Kommunal⸗-Rech⸗ 
nungsweſens, das Schulweſen, Feuerſocietätsweſen, Kommunalbauteu, Wege: 
bauten, Verbrechen, den Zuſtand der Landwirthſchaft (die in den letzten 
* einen bedeutendrn Aufſchwung erfahren hat), Gemeinheitstheilungen, 
eſundheitszuſtand und das Armenweſen. 

Am 12. d. Mts. wurden hier die Stadtverord⸗ 
In der 3. Wahlab⸗ 
Gaſtwirth Hen ſchel 


Frankenſtein. 
neten⸗Ergänzungs⸗ und 1 aut abgehalten. 
theilung wurden (von 43 Wählern) gewählt: die Herren 


- 


Bädermeifter Schattinger, Kürſchnermeiſter Blümel, Gaſtwirth Neuge⸗ 


bauer; in der 2. Wahlabthellung wurden Be die Herren Klemptner⸗ 
meiſter Kutzen, Zimmermeiſter Wagner, Maler J. Krachwitz, Bäcker⸗ 
meiſter Birkenheim; in der 1. Wahlabtheilung wurden gewählt: die Herren 
Kaufmann H. Friedländer, Buchhändler Philipp, Kaufmann W. Scholz, 
Kaufmann R. Kolbe, Kaufmann Nitſche und Kaufmann Fuchs. Die 
Betheiligung an den Wahlen war eine ſchwache. 

[N Deuter Der Vorſtand des hieſigen Frauen⸗Vereins will 
Montag, den 19. Novbr. im Gaſthof „zum ſchwarzen Roß“ ein Konzert zum 
Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für Arme veranſtalten. — Der Verein 
zur Gründung eines Rettungshauſes wird am 29. d. Mis. eine General⸗ 
Verſammlung im magiſteatuallſchen Seſſionszimmer abhalten. 


J Wir danken dem geehrten Herrn Einſender recht herzlich. Die 


Red. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


lau, 15. Nopbr. [Börfe.] Bei ſchwachem Geſchäft, aber feſter 
V Natiomalätnleibe che, 


Stimmung waren die Courſe wenig verändert. N 
Credit 62 —62,, wiener Währung 74 bezahlt. Aktien und Fonds unver⸗ 
ändert. Schleſ. Bankantheile 78 bezahlt. ü 
Breslau, 15. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe, ruhige Stimmung; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13½ 


bis 14% Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 16— 16% Thlr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße, feine Sorten behauptet, mittlere Sorten matt; ordinäre 14 


bis 17 Thlr., mittle 17 —19 Thlr., feine 1921 Thlr., hochfeine 21% 
bis 22% Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekündigt 2000 Ctr.; pr. November 


ovember⸗Dezember 514—51% Thlr. 


( 
524—52 Thlr. bezahlt und Gld., b 
22 25 0 bezahlt und Br., April⸗Mai 51 Thlr. 


bezahlt, Dezember⸗Januar 51% Thlr. 
bezahlt, 11 51% Thlr. bezahlt 

Rübböl ruhiger; gekünd. 
pr. November und November⸗Dezember 11% Thlr. Br., 
11% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1861 11% a Br., Februar⸗März 11% 
Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 12—12% Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus ruhiger; gekünd. 6000 Quart; loco 21% Thlr. 
bezahlt und Br., pr. November 201 —20 7, Thlr. bezahlt, e en da 
anuar⸗Fe⸗ 


ber 20% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 20% Thlr. bezahlt, 
bruar 1861 20% Tolk. Glo, April⸗Mai 21% Wir. bezahlt und Br. 
Zink ohne Abgeber. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 15. Nopbr. 


änderten Preiſen ein ſehr beſchränktes Geſchäft; die Zufuhren wie Offerten 


auch gegen den Schluß des Marktes etwas 5 als geſtern erlaſſen wurde. 
eißer Weizen 8694100103 Sgr. 
an 85 he 86—90— — — 3 „. 
renner⸗Weizen 70—75— 8 2 ; 
N 6366 68— 70 „ nach Qualität 
Geiste S 56—60— 65— 70 „ und 
1 a 45—50— an 3 7 
ders? 27—29— 31— ; 
Koch⸗Erbſen 65_70— 75— 80 „ Gericht 
utter⸗Erbſen 54—58— 60— 62 „ N 
icken 444750 — 53— 55 „ 


Oelſaaten feſt behauptet und Ausnahme⸗Qualitäten von Winterraps 
n 8893 


Dezember 11% Thlr. Br., 
180 blieb 12% Thlr. Br. 


Rothe Kleeſaat 12—13—14—15½—16 , Thlr 


Weiße Kleeſaat 12—15—18—21- 22½ Thlr. nach Qualitat. 


) geſetzt war, verſchoben wurde. 


lt. h 
200 Ctr.; Kündigungsſcheine 11% Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 


[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.)] 
Wir hatten am heutigen Markte in allen Getreidearten bei ziemlich unver⸗ 


von Bodenlägern waren ſehr mittelmäßig, am reichlichſten von Roggen, der 


Vorträge und Vereine. 


[Sitzung des hiſtoriſchen Vereins am 7. Novbr.] Herr Ober⸗ 
lehrer Palm las die Fortſetzung ſeiner Arbeit über die Conjunction der 
Herzoge von Brieg, Liegnitz und Oels und der Stadt Breslau mit Kurſach⸗ 
ſen, Kurbrandenburg und Schweden. Als die beiden Heere der Sachſen und 
Schweden im Juli 1634 nach gemeinſamer Uebereinkunft Schleſien verließen, 
war eine Anzahl Regimenter zum Schutz und zur völligen Befreiung des 
Landes zurückgeblieben, deren Verpflegung die evang. Stände zu übernehmen 
hatten. Um über dieſe, ſo wie über andere gemeinſame Angelegenheiten zu 
berathen, traten auf die Aufforderung des Herzogs Karl Friedrich von Oels 
die Abgeordneten der verbündeten drei Fürſten von Brieg, Liegnitz und Oels, 
ſo wie des Freiherrn von Maltzan auf Militſch, der Stadt Breslau und 
der wartenberger und groß⸗glogauer Stände zu einem Convent am 4. N 
in Breslau zuſammen. Da das Land feiner zuſtändigen Behörde entbehrte 
(der Landeshauptmann Herzog Heinrich Wenzel war ſchon 1632 außer Lan⸗ 
des gegangen) wählte man den Herzog Johann Chriſtian von Brieg, als den 
älteſten der Fürſten, zum Leiter der Angelegenheiten und lud ihn ein von 
Thorn, wo er ſich aufhielt, nach Breslau zu kommen und in der nächſten, 
auf den 1. Auguſt feſtgeſetzten Verſammlung den Vorſitz zu übernehmen. 
Außerdem kam man mit dem ſächſiſchen Commiſſar über die Quartiere und 
die Verpflegung der Truppen überein, confiscirte die noch etwa vorhandenen 
Werthſachen in den kathol. Stiftern und Klöſtern, ordnete Adminiſtrationen 
der geiſtlichen Güter an, und überließ den Sachſen die Landeszölle, doch 
nicht die geforderten Biergelder. Dafür halfen deren Truppen den Bres⸗ 
lauern die kaiſerliche Beſatzung aus Jeltſch treiben, von wo der Stadt viel 
Schaden zugefügt wurde. € 

Inzwiſchen warteten ſeit dem April die beiden Geſandten der conjungir⸗ 
ten Stände, von Langen und Dr. Pein in Frankfurt a. M., wohin ſie der 
ſchwediſche Reichskanzler Oxenſtierna beſchieden hatte, wenn ſie von dem dort 
verſammelten Convente der deutſchen evangeliſchen Stände juaelafien wer⸗ 
den würden, um ihre Bitte um Aufnahme in den Bund, welchen die beiden 
ſächſiſchen Kreiſe mit den vier oberdeutſchen daſelbſt zu Stande bringen woll⸗ 
ten, vorzubringen. Die entſetzliche Langſamkeit der Verhandlungen und die 
widerſtrebenden Intereſſen der Einzelnen ließen die Stände zu keinem Ab⸗ 
ſchluß der eigenen Angelegenheit kommen, viel weniger zur Berathung die⸗ 
ſer fremden. Erſt am 2. Auguſt hörte man den Vortrag der beiden Schle⸗ 
ſier an, am 30. erſt trat eine Commiſſion mit ihnen in nähere Verhandlung 
und forderte die Darlegung der Mittel und Bedingungen ihres Beitritts. 
Ehe jedoch dieſe Punkte abgefaßt, nach Breslau zur Begutachtung und wie⸗ 
der zurückgeſchickt wurden, löſte ſich die frankfurter Verſammlung in Folge 
der nördlinger Schlacht auf und die ſchleſiſche Angelegenheit kam gar nicht 
mehr zum Vortrage, obwohl Langen und Pein noch vorher ihre erſt ſpäter 
genehmigten Vorſchläge eingereicht hatten, worin ſich die evangeliſchen ſchle⸗ 
ſiſchen Stände zwar nicht ausdrücklich, doch der That nach vom Kaiſer los⸗ 
ſagten und als freie und ſelbſtſtändige, zum Schutz ihrer Religions- und pro⸗ 
fanen Freiheiten mit dem Corpus der deutſchen Stände ein Bündniß ein⸗ 
gehen wollten, zu dem ſie ihr Contingent an Truppen und Gelde zu ſtellen 
verhießen. So endete dieſer Schritt der evangeliſchen Schleſier, auf den ſie 
große Hoffnung geſetzt und viel Geld aufgewendet hatten, ohne jeden Erfolg. 

u dem zweiten Convent der Stände im Auguſt 1634 hatten ſich au 
die Herzoge von Brieg und Liegnitz in Perſon aus Thorn eingefunden: der 
erſtere führte den Vorſitz. Beſchickt wurde die Verſammlung nicht mehr von 
den glogauer Ständen, welche ebenſo wie alle übrigen durch ein kaiſerliches 
Schreiben davor gewarnt worden waren. Da auch an den Convent ſelbſt 
ein ähnliches Abmahnungsſchreiben erging, ſo war die Beantwortung deſſel⸗ 
ben eine Hauptaufgabe für ihn. 

Dieſe wurde zu einer umfaſſenden Vertheidigung der gegenwärtigen und 
früheren Schritte der Stände, ſo wie zu einer harten Anklage der lalſerlichen 
Regierung wegen alles den Schleſiern angethanen Unrechts. Die ſpäter 
auch gedruckte Schrift ſprach Alles aus, was man gegen den Kaiſer a dem 
Herzen hatte. Mit unummundenen Worten und tiefem Groll wurden dem: 
jelben alle die Maßregeln vorgehalten, mit denen er im vorhergehenden 
Jahrzehnt die Verfaſſung des Landes allmählig umgeſtaltet und alle politiſche 
wie religiöfe Freiheit vernichtet hatte. Noch ſtärker drückt dieſelben Beſchwer⸗ 
den eine kurz vorher erſchienene Schrift „loci communes ſchleſiſcher grava- 
minum“ aus. Beide erregten natürlich den größten Zorn der Gegner, und 
bildeten einen willkommenen Anklagepunkt gegen ihre Urheber. 8 

Von andern Geſchäften des Convents find die Werbung Hin eigenen 
Truppencorps, die Prägung eigener goldener und ſilberner Münzen und 
endlich die Sendungen an den Kurfürſten von Sachſen hervorzuheben. Theils 
eine Menge Beſchwerden über die ſchlimme Aufführung der ſächſiſchen Trup⸗ 
ven, welche zur Befreiung der von den Kaiſerlichen beſetzten Städte Ohlau 
und Liegnitz nichts thaten, theils die Nachrichten von den in Leitmeritz be⸗ 
gonnenen und in Pirna fortgeſetzten Friedensverhandlungen zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Kurfürſten, beſtimmten die Stände im September, den älte⸗ 
ſten Sohn des Herzogs von Brieg, Georg, nebſt zwei Räthen, v. Langeuau 
und v. Rohr, nach Dresden abzuordnen. Dort erfuhren ſie, welche Schwie⸗ 
rigkeiten die kaiſerlichen Unterhändler machten, die Schleſier in den Frieden 
mit einzuſchließen. Ihnen 137 — als Rebellen ihre Religionsfreiheit ge⸗ 
nommen werden, auch den Erbfürſtenthümern, obſchon ſich dieſe in keiner 
Weiſe verfündigt hatten. Als die Geſandten dieſe Botſchaft dem Convent 
brachten, wurden ſie auf der Stelle nach Dresden zurückgeſandt, nur trat 
an die Stelle v. Langenau's der breslauer Syndicus Dr. Roſa. Faſt kamen 
ſie zu ſpät, denn die Verhandlungen in Pirna ſollten eben abgeſchloſſen wer⸗ 
den; doch bewirkten ſie noch durch ihre gründliche Vertheidigung gegen die 
Anſchuldigungen ihrer Gegner, ſo wie durch die Berufung auf den ihnen 
angebotenen, nicht von ihnen geforderten Schutz des Kurfürſten, deſſen Ge⸗ 
nerale ſie ja zur Conjunction faſt gezwungen hatten, daß die ihnen mitge⸗ 
theilte Friedensnotul, „wie es mit den Schleſiern gehalten werden ſollte“, 
vorläufig von Sachſen gänzlich zurückgezogen und dieſer Angelegenheit bis 
zur Ratification des Frieden, die auf den März des folgenden Jahres feſt⸗ 
Mit dieſem Troſt kehrten die Gejandten im 
Dezember nach Hauſe zurück. Sie wie die Stände waren feſt überzeugt, daß 
der Kurfürſt von Sachſen, da er allein fie in dieſe Stellung zum Kaiſer ge⸗ 
bracht habe, ſeinen vielfachen Zuſagen gemäß, ſich ihrer annehmen und ſie 
der harten Strafen überheben werde, welche ihnen in der erwähnten Frie⸗ 
densnotul zugedacht waren. — Am Ende des Jahres 1634 ging Johann 
Chriſtian nach Brieg und von da nach Thorn zurück, wodurch der Convent 
eine Zeit lang ohne Vorſitzenden war, und genöthigt wurde, feine Verhand⸗ 
lungen auf einige Monate auszuſetzen. attenbach, d. Z. Vorſtand. 


— l. Breslau, 10. November. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Kaufmann, König führt ſtellvertretend den Vorſitz. 
Zur Erledigung kommen: der Bericht über die Ausführung der in voriger 
Sitzung gefaßten Beſchlüſſe. Die Zumauerung der Löcher in dem Kirchthurm 
zu St. Vincenz hat leider nicht inhibirt werden können, weil dieſelbe mit Ge⸗ 
nehmigung der Regierung vor ſich gegangen. Zum Schutz der dadurch ob⸗ 
dachlos gewordenen Hunderte von Tauben wurden zwar mehrfache Vorſchläge 
gemacht, dieſelben erwieſen ſich aber leider unausführbar. Wa war es 
dem Vereine, zu vernehmen, daß endlich auch die Paradiesgaſſe in erträglich 
fahrbaren Zuſtand geſetzt und fo der in der vorigen Sitzung erhobenen Bes 
ſchwerde Abhilfe geſchafft werde. — Mehrere K. Nute ſo von Perner in 
München, dem +: hl mad zu Altona, A. Rufin in Simmenau, der 
Deputation des Thierſchutzvereins zu London, welche am Kongreß in Dresden 
theilnahm ꝛc. kamen zur theilweiſen Mittheilung. Der Beſchwerde über Kna⸗ 
ben, welche auf dem Neumarkte mit Knüppeln gegen die dort futterſuchenden 
Tauben werfen, ſolle Abhilfe verſchafft werden. — Kantor Conrad in 
Jakobsdorf bei Hainau hat die Konſtituirung eines Thierſchutzvereines für 
jene Gegend übernommen. Auf Antrag des erkrankten Vorſitzenden, Dr. Thiel, 
wird beſchloſſen, Mitte Dezember eine 7 1 59 Vertheilung von Jugend⸗ 
ſchriften an Schüler der hieſigen Volksſchulen in feierlicher Weiſe zu vollziehen. 
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Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 5 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 E. für feine Handſchrift, 
lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanekertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 12546) 
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Beilage zu Nr. 339 der Breslauer eien Re. 539 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 16. November 189. — Freitag, den 16. November 1860. 


Die Verlobung meiner r r e ee Na- 
talie mit dem Hitterguts- Besitzer Herrn 
Maximillan Raphasl auf Haltauf, 
beehre jeh mich ergebenst anzuzeigen, 

Breslau, den 15, November 1860. [4356] 

Friederike Neuländer. 


Die Verlobun g unſerer Tochter Antonie 
mit dem Kaufm. Herrn Grünberger zeigen 
wir Verwandten und Freunden an. 

Ratibor, den 13. November 1860. 

S. Sonnenfeld und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Autonie Sonnenfeld, Ratibor. 
S. Grünberger, Pr.⸗Oderberg. 


Geſtern Nachts 11% Uhr verſchied ſanft 
mein geliebter Bruder Hyacinth Foerſter, 
Pfarrer in Zauchwitz, derſehen mit den heil. 
Sterbeſakramenten, in dem Alter von fünfzig 
Jahren elf Monaten. Dies ſeinen vielen ent⸗ 
fernten Freunden zur Nachricht mit der Bitte 
um ein Memento. 

N den 13. November 1860. 

B47] E. Foerſter, Pfarrer. 


Heute Abend um 944 Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Leben im Alter von 86 Jahren 
die verwittwete Frau Kaufmann Kleiner, 
geb. Illmann. Dies zeigen, um ftille Theil: 
nahme bittend, ganz ergebenſt an: 

26 Die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg i. Schl., den 13. Novembr 1860. 


[4349] Todes: Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Allen 


Freunden die traurige Anzeige, daß unſere 
theure Mutter, die verwittwete Frau Kauf⸗ 


mann Sophie Jaehuiſch, geb. Hunger, 
am 12. d. Mts. am Nervenſchlage im Alter || 
von 59 Jahren ſanft entſchlafen ih Um ſtille 


Theilnahme bitten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Görchen, den 15. November 1860. 


Familiennachrichten. 

Ehel. Verbindung: Hr. Alexander Weiß 
mit Frl. Antonie Klawitter in Breslau. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Kantor A. Tix 
in 1 

Todesfälle: Frau Antoinette Gräfin von 

Monts geb. v. Byern, Frau Wilhelmine Zug⸗ 
ner geb. Aſſig in Neiſſe. 


Verlobung; Fräul. 

nn mit Hrn. Kfm. Julius 9 

n Berlin. 

hel. Verbindung: Herr Wilh. Grothe 
mit Frl. Eliſe Marx in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. H. 05 
Prillwitz in Berlin, Hrn. Rud. Gräbert da 
eine Tochter Hrn. Ingenieur⸗Lieut. v. Kläder 
in Glogau. 


Clara Pole in 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, 16. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 

Zum erſten Male: „Die Musketiere 
der Königin.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des St. Georges 
von J. C. Grünbaum. Muſik von Halevy. 
55 er von Entragues, Hector v. Biren, 

fig der Musketiere der Königin Anna 
von Oeſterreich, Hr. Clauß, Hr. Rieger. 
Der Capitain Roland de la Vretonniere, 
ehemaliger Offizier in der Armee Heinrich IV, 
Hr. Prawit. Narbonne, Rohan, Jerome, 
Gertrud, Crequi, Musketiere der Königin, 
Hr. Meinhold, Hr. Lachmann, Hr. Hahn, 

8 Hr. Hiepe, Hr. Funck. Athenais von So⸗ 

lange, Bertha von Simiane, Hof⸗Fräulein, 
gr Geride, Frln. Günther. Die Ober: 

ofmeiſterin der Hof⸗Fräulein, Frln. Haas. 
Ein Hof⸗Fräulein, Frln. Olbrich. Der 
General: Brofoß, Hr. Rudolph. Ein Thür: 
ſteher, Hr. Ney.) Die Handlung geht zu 
Poitiers unter der Regierung Ludwig XIII. 
einen Monat vor der Belagerung von Ro⸗ 
chelle im September 1627 vor. 
onnabend, 17. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Ein Blatt Papier.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
les pattes de mouches von Sardon, frei 
bearbeitet von J. Gaßmann. 


Singucndemie. 

Sonnabend den 17. d. Mts., 
Nnehmittags 4 Uhr: Probe‘ mit 
Orchester. [3448] 


Montag den 19. November: 


Dritte und letzte Soiree 


des Herrn Dr, Damrosch. 
[3450] Das Comité. 


Circus Anglo-American. 


Heute Freitag den 16, Novbr.: 


Vorſtellung mit neuen Stücken. 


Aus dem Programm, welches gratis 
an der Kaſſe verabreicht wird, nen⸗ 
nen wir: 

1, Voltigir⸗ und Turnübungen im Genre 
der Zuaven und Turcos, ausgeführt von 
Herrn a, Mitgliedern unter Leitung des 

errn 


Magalton. 
2 x 1 e . 8 von den 


ton. 
3, Die rer an Sen von Hrn. Niclo 
und dem kleinen 
Zum Schluß: Die fliegenden Menſchen. 

Alles Nähere durch die Tageszettel. 

Von 6%, = Uhr Eoncert der Garde: 
2 1) Jubelfeſtmarſch v. Lömen: 
1 2) Gebet aus Lohengrin von 
agner. 3) Souvenir⸗Quadr. v. Leutner. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 16. Novbr.: [4338] 
5. 5. Abonnements: Konzert 
— Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des tal. Pa irifors Herrn Mori Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Nr. 2 D- dur) von Beethoven. 
Anfang 5 Uhr Ende 10 Uhr. 
Entree für Sßtabonnenten; Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 
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theilnehmenden Verwandten und ſe 
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Bekanntmachung. 

Der Stadthaushalts⸗Etat für Breslau pro 1861 wird, ge: 
mäß der Vorſchrift im § 66 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853, in den Ta⸗ 
gen vom 16. bis inel. 24. November d. J. in dem Büreau des Ober: 
Bürgermeiſters zur öffentlichen Kenntnißnahme ausliegen. 

Breslau, den 14. November 1860. [1402] 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Herr Albert Saliee, bisher Miteigenthümer und Mitinhaber des Schleſi— 
ſchen Bank⸗Vereins, hat feine Stellung als folder aufgegeben, und iſt aus unſerer 
Societät ausgeſchieden. Wir bringen dies unter Hinweiſung auf § 4 unſeres Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Vertrages vom 26. Juni 1856 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 

Neben unſern Unterſchriften bleiben daher nur diejenigen unſerer beiden Procu⸗ 
ranten, der Herren Moſer u. Heinke nach Inhalt unſeres Circulairs vom 21. Oktbr. 
1857 in Kraft. Breslau, den 15. November 1860. 


Schleſiſcher VBank⸗Berein. 


[3438] Hoverden. Fromberg. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 


Freitag, den 16. November, Abends 8 Uhr. 3444] 


6000 Werein junger Kaufleute. 


Freitag, den 16. c., Abends 8% Uhr präc,, im Vexeinslokale: Herr Dr, Stein: 
„über die Theilung der Arbeit.“ Sonnabend, den 17. e., Soirde im König 
von Ungarn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wit höͤhererer Genehmigung und nach Anhörung des Verwaltungs⸗Raths der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wird auf den von uns verwalteten Bahnen der Artikel „Salz⸗ 
eckſtein“ fortan zum Frachtſatz der ermäßigten Klaſſe B. befördert. 
Breslau, den 10. November 1860. [3449] 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, 


Allgemeine deutſche National-Lotterie. 


Die Unzahl der uns zugehenden ſchriftlichen Anfragen und Zuſendungen recommandir⸗ 
ter Briefe mit Looſen und ohne ſolche, iſt das Haupt⸗Büreau zu beantworten außer Stande. 
Wir ſind daher gezwungen, die geehrten Anfragſteller auf die in allen deutſchen Staaten 
durch die Zeitungen veröffentlichten Bekanntmachungen zu verweiſen. Wiederholt bemerken 
wir, daß vor dem dazu zu beſtimmenden Tage Briefe und Looſe nicht eee wer⸗ 
den können, dieſelben vielmehr uneröffnet zurückgeſendet werden müſſen, ingleichen, 
daß erſt von dieſem zu veröſfentlichenden Tage an, die planmäßige 6monatliche Friſt zu 
Abforderung der Gewinne und Einſendung der Looſe beginnt! 

Dresden, am 12. November 1860. 

Der Hauptverein der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie. 
Der Major Serre auf Maren, geſchäftsführendes Mitglied. [3434] 


SRHSERETEISESERSEHSHHR SE SEHE Ne KKK 
Gediegene Unterhaltungs⸗Literatur zu überaus 
f wohlfeilen Preiſen. 

Die folgenden glänzend ausgeſtatteten hiſtoriſchen und ſocialen Ro: 
mane anerkannt beliebter Autoren, welche bei Otto Janke in Berlin erſchienen 
ſind und günftige Aufnahme fanden, ſind — ſoweit der nur noch geringe Vorrath 
reicht — zu beigeſetzten ſehr mäßigen Baarpreiſen, die jedoch mit dem Schluß 
des Jahres 1860 erlöſchen, durch 115 Buchhandlungen zu beziehen, in 12596 


lau bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Mügge, Th., Die Standpunkte der Geſellſchaft, ſonſt 1 BE 15 Sgr., 
jetzt 15 Sgr.; Der Pfarrer vom See, ſonſt 1 Thlr. 15 Sgr., 24 106 r Die 
Dokumente, ſonſt 1 Thlr. 15 Sgr., jetzt 10 SE; Adam und Eva, ſonſt 1 Thlr. 
15 Sgr., jetzt 15 Sgr. — Keller, Henriette aron. v., Der Majoratserbe. 
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E 2 Bde., ſonſt 2 2 Thlr., jetzt 20 Sgr. — Wachenhuſen, H., Der neue Poly: i 
>E rates. 3 Bde. fonit 5 Thlr., ht 1 ng 15 Sgr.; Rom und Sahara. 4 Bde., > 
F ſonſt 6 Thlr., jetzt 2 Thlr. Armand. 2 Bde., ponſt 2 2 Thlr. 7½ Sgr., jetzt 20 Sgr. 4 
4 — Goehren, Caroline v., Die Brautichan. 2 Bor, ſonſt . 5 — 
E Goldammer, Leo, Schloß Kuckerneſe, jonit 1 Thlr., jept 10 — 
2 Mundt, Th., Kleine Romane. 2 Bde., ſonſt 3 Thlr., 15 1 Thlr.; as 5a 
pierre. 3 Thle., ſonſt 4%, Thlr., jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. — Smid, H., Zu Waſſer 
und zu Land. 3 Bode, ſonſt 4 Thlr., jetzt ! Thlr. — Schlichte dnl. Aline v., 

i Der Agitator von Irland. 4 Bde., ſonſt 4 Tolr., jetzt! Thlr. 10 Sgr. — 

9 Smidt, H., Marinebilder. Neue Seegeſchichten Sonſt 1% Thlr., jetzt 15 Sgr. 


3 Herr Rentier Nojentipfel und feine beiden Neffen, oder die harmloſen 
* Tage im goldenen Berlin. Sonſt 1 Thlr. 7% Sgr., jetzt 10 Sgr. — Alexis, 
Wilibald, Dorothe. 3 ſtarke Bände, ſonſt 5 Thlr., jetzt 1 Thlr. 15 Sgr.; Iſe⸗ 
4. grimm. 3 ſtarke Bände, ſonſt 5 Thlr., jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 
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in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 
Caſtor, Caſſinet, Rips 
und rein wollenem Double⸗Düffel 
für 2 3 ½, 4, 5 5 6, 7 8, —9 a Thlr. 


Alb ’ 
® We. J. I. Prager, See 
3038 
2 SERIE ET Eh RAS 


Die Tuchhandlung von ee 


Blücherplatz in der Börſe Nr. 16, erſte Etage, 
empfiehlt in den neueſten erſchienenen und beſten Fabrikaten: [3382] 
Tuche, Winterpaletotſtoffe, Bukskins, Weſtenſtoffe in 
Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, Taſehentücher, Dee, 
Gravatten u. Shlipſe aller Arten. Wollene Shawls und 
Tücher, Bukskinhandſehuh ꝛc. zu billigſten Preiſen. 


Colporteur-Gesuch. 


Zum Vertriebe eines ungemein absatzfähigen, populä- 
ren, reich illustrirten Lieferungswerkes werden gegen 
neuerdings bedeutend erhöhte Provisionen gewandte 
Subseribentensammler, welche sich über ihre Solidität durch genügende 
Zeugnisse ausweisen können, gesucht und wird zugleich der egulan- 
teste Geschäftsver kehr zugesichert, O fferten wolle man schnell- 
stens einschicken unter der Chiffre: E. H. Nr. 18 poste restante 


Stuttgart. [3325] 


Die Corſet Fabrik von Emilie Korok, 


rmals Charlotte Nofe, Tauenzienſtraße Nr. 8 b., 
empfiehlt ihre, — —. neueſten Fagons gefertigten Corſets einer gütigen fager 
Beſtellungen nach außerhalb werden prompt beſorgt. [4346] 


— 


Bei Otto Eu 
Buchhandlungen, in reslau Trewendt 
der koͤniglichen Bank, zu haben: 


gr. 8. J. bis III. ur 154 Bog 


I. Bd. 
und Maſchine. — Handwerk und Fabrik. — 
N I, 
II. Die Metallgießerei. IV. Die Metallitre 
Als 1 1 die Erzeugung der Lichtbilder. 

Bd. Die Alkalien und Erden 


Mehlbereitung, Brotbäckerei. 


len. 


Inhalt, der hier nur im Auszug mitgeth 
Da das Verwandte zufammengeftellt iſt 


amtliche Anzeigen. 


14201] Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Poſtdruckmaterialien für 
ſämmtliche Poſt⸗Anſtalten in den Bezirken der 
königlichen Ober⸗Poſt⸗Direktionen zu Breslau 
und Oppeln, ſoll vom 1. Mai k. J. ab im 
Wege der Submiſſion anderweitig verdungen 
werden. 

Die bezüglichen Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden im Geſchäfts⸗Lokal der 
hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktion eingeſehen ee 
der Co: 


den; auch werden, gegen Erſtattun 
erlangen 


pialien, Abſchriften davon auf 

mitgetheilt. 

schalt. Offerten ſind verſiegelt, mit der Auf⸗ 
ri 

„Submijlion wegen Lieferung von Poſt⸗ 

Druckformularen“, 

portofrei bis incl. den 3. Januar 1861 an 


die hieſige köͤnigl. Ober⸗Poſt⸗Direktion einzu: 


reichen. 

Die Eröffnung derſelben, welcher die Sub⸗ 
mittenten 1 — können, wird 
Freitag, den 4. Januar 1861, 

ormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokal des hieſigen Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion ſtattfinden 

Submiſſions⸗ Offerten und Nachgebote, 
welche nach dem Termine eingehen, werden 
keine Berückſichtigung finden. 

Die Auswahl unter den Submittenten bleibt 
dem königl. General⸗ «Bolt: Amte in Berlin 
vorbehalten, 

Breslau, den 16. Auguſt 1860. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Ringe unter Nr. 56 und in der Nadlergaſſe 
unter Nr. 14 belegenen, auf 27,971 Thaler 
4. Sgr. 11 Bi. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf 


den 25. Januar 1881 Vorm. 11 Uhr 
im J. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 


Taxe und Hyothelen⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


| pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Die Erben und Rechtsnachfolger des königl. 
Suftigrath Ferdinand Dölub 
Unbekannten Realprätendenten, Letztere zur 
Vermeidung der Aus ſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen, werden zu obigem Termine hier⸗ 
durch vorgeladen. 934) 
Breslau, den 11. Juli 1860, 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 19 
N belegenen, auf 61,533 Thaler 

4 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 21. 2 1861, Vormittags 

11 Uhr, im 1. Stocke des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anbruch bei uns anzumelden. 

Das Fräulein Emilie Schmid oder de⸗ 
ren Erben und Rechtsnachfolger werden zu 
obigem Termine rn e 

Breslau, den 17. Jul [1009 

Königl. Etat Gericht. Abthl. J. 


Bekanntmachung. [1396] 
Unter Vorbehalt des Zuſchlages der königl. 
Regierung zu Oppeln ſoll 
die Beſpeiſung der Gefangenen der hieſi⸗ 
en königl. Strafanitalt einſchließlich der 
in der Filial⸗Anſtalt zu Pilchowitz deti⸗ 
nirten Gefangenen 
für das Jahr 1861 im Wege der Submif- 
ſions⸗ Se Licitations⸗Verfahrens in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. 
ieferun mgeluftige wollen demnach ihre porto⸗ 
freien verſiegelten Offerten mit der Bezeich⸗ 
9 „Offerte für Lieferung der Beſpeiſung 
er Gefang enen der koͤnigl. Strafanſtalt zu 
Naldo einlieflich der in Pilchowitz deti- 
nirten Gefangenen“ bis ſpäteſtens den 29. 


and, Verlagsbuchhändler in Leip zig, 


Das Ausbringen der Metalle aus ihren Erzen. 


ereitung. Bierbereitung. Spiritusfabrikation. Eſſigfabrikation. Nabrun 
Conſervirung. Die Genußmittel, Kaffee, Thee, Tabak ꝛc. und ihre Fabrikate. 
Der 4. und letzte Band erſcheint 1861. 
Allen Fabrikanten und Gewerbtreibenden ſei hiermit dieſes Werk beſtens empfoh⸗ 
Der rühmlich bekannte Verfaſſer zählt zu den erſten wiſſenſcha ſtlichen Größen 
unſeres Vaterlandes und beſten Kennern der Gewerbe. 


a, ſowie die 


iſt erſchienen uns in allen 
& Granier, Albrechtsſtr. Nr. 39, 2 49. 


Theorie und Praxis der Gewerbe. 
Hand⸗ und L. Lehrbuch 


Technologie. 


Für den Selbſtunterricht und zum Gebrauche an Univerſitäten und 
techniſchen Lehranſtalten. 
Von 
Dr. Johannes Rudolph Wagner, 
Piofeſſor der Technologie an der Univerſität Würzburg. 


en mit 691 Originalholzſchnitten. 


Preis à Band 4 Thlr. 20 Sgr. 
Jeder Band wird RR verkauft. 
Kurzgefaßter Inhalt: 
Begriff und Eintheülung der techn. Hilfsmittel beim Studium. — Werkzeug 


Die Metalle und ihre Ver⸗ 
II. Die Segirungen, 7 
Einige 


Literatur. 


ckerei. V. Die Metallpräparate, 


ſpecielle Metallfabrikationen. — Die Brennmaterialien, die Heizung und Se 


und ihre techniſche Anwendung. 


ur. Bd. Die gewerblichen Educte und Producte der Landwirthſcha 
uckerfabrikation aus allen dazu verwandten Stoffen. 


ein⸗ 
smittel und ihre 


Der Einblick in den reichen 
eilt iſt, zeigt die erſchöpfende Behandlung. 
und jeder Band einzeln verkauft wird, iſt 


die Anſchaffung des ſpeziell angehenden Jedem erleichtert. 


November d. J., Vorm. 9 Uhr, an die 
unterzeichnete Direction einreichen, zu welcher 
Zeit die Eröffnung der eingegangenen Offer⸗ 
ten in dem Directorial-Büreau der Anſtalt 
erfolgen wird. 

Die neu entworfenen 8 
gen und der Speiſe⸗Etat können in dem Bü⸗ 
reau der hieſigen Anſtalt eingeſehen werden. 

Ratibor, den 5. November 1860. 

Die Direction 
der knee ene 
Step 


[1397] Bekanntmachung. 

Unter Vorbehalt des Buihlanee der tönigl. 
Regierung zu Oppeln, ſoll der Bedarf an den 
Oeconomie⸗Bedürfniſſen pro 1861, 

a. für die hieſige königliche Straf⸗ 
Anſtalt: 
circa 50 Klaftern kiefern SEHR 
160 Gentner Rüböl und 
30 Schock Roggenſtroh; 
8 die königliche Filial⸗ trafau⸗ 
alt zu e 
circa 11 laftern lieder Reibhol; 
700 Tonnen Stück⸗, reſp. Bürfele 
oder Kleinkohlen, 
14 Centner Rüböl und 
8 Schock Roggenſtroh, 
im Licitations⸗ 9 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. 0 

Zu dieſem Behufe ſteht auf den 29. No⸗ 
vemder d. J., Nachm. 2 Uhr, in dem 
Directorial⸗Büreau hieſiger Anftalt Termin an, 
und können die den betreffenden Lieferun 
zu Grunde gelegten Bedingungen von jetzt 
in dem biejigen, jo wie in dem Büreau der 
Filial⸗Strafanſtalt zu Pilchowitz eingeſehen 
werden. 

Ratibor, iS 5. November 1860, 

Die Direction 
der königlichen Straf⸗Auſtalt. 
Stephan. 


1400 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Alexander Drzensla 
Beuthen OS. iſt zur Verhandlung und Ver 
ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 

auf den 6. Dezbr. 1880, Nachmittags 

3 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. II., vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten und vorläufig zugelaſſenen Forderuns 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaßf jung über den Accord 
berechtigen. 

Beuthen OS., den 12. November 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Bekauntmachung. [3431] 
Die 1 ½meilige Zollhebeſtelle zu Pfaffen⸗ 
dorf, und die 144meilige Zollhebeſtelle 
Ober⸗ Langſeiffersdorf, Kreis Reichenbach in 
Schleſien, ſollen vom 1. Januar 1861 bis 
1. Januar 1862 anderweitig auf dem Wege 
der Licitation verpachtet werden. Zu die a" 
Br ſteht Dinstag, den 11. Dez. d. 
ormittags von 10 915 Mittags 12 Uhr“ zu 
Reichenbach im Gaſthof zum ſchwarzen Er: 
Termin an, wozu kautionsfähige, mit guten 
Atteſten verſehene Zollpächter, welche hierauf 
reflektiren, hierdurch eingeladen werden. 
Endersdorf bei Reichenbach in Schleſien, 
den 14. November 1860. 

Der Vorſitzende der ſtändiſchen Kreis⸗Wege⸗ 
bau⸗Commiſſion der Strehlen Schweidnitzer⸗ 
Kreis⸗Chauſſee im Kreiſe Reichenbach. 

Carl Branlik. 


ie bei der hieſigen Königlichen Univ 
Di erledigte Fechtlehrer⸗Stelle iſt pi | 
weitig zu beſeßen. Diejenigen, welche im Bes 
fig der dazu erforderlichen Tüchtigkeit, Ne 
die Stelle bewerben wollen, werden au fgejore 


dert, ihre Bewerbungsgeſuche mit den i 
Qualifikation nachweiſenden Zeugniſſen * 


bis zum 15. Dezemb 
Breslau, den 7 Novembg 1860. 
Rektor und Senat 
der königlichen Univerſttät. 
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ein ſchwarzſeidener Mantel⸗ 


[1399] Edict. 5 Im Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen erſcheint auf Subſeription das deutſche Nationalwerk: Verloren 
Von dem k. k. Bezirksamte Jauernig als aa + * Inhalt: Di 2 8 kragen, mit Sammetband be⸗ 
Gericht wird zur freiwilligen meiſtbietenden ö nhalt: Die Meiſterwerke des deutſchen Schriſtſchatzes, von ſegt. Der ehrliche Finder erhält Vorwerks⸗ 
Verpachtung des den Erben nach Jofepble U 10 E et El en den Nibelungen dis auf unſere Zeit, mit wolſtändiger ſtraße Nr. 1d. eine Treppe rechts, eine ange⸗ 
1 gehörigen Kalk⸗Etabliſſements in Klteraturgeſchichte, Biographien, Porträts, Iluſtrationen. meſſene Belohnung. 0 118697 
Waldek nächſt der Stadt Jauernig auf ſechs 0 Umfang: 25 Bände Oktav, jeder von 4—5 Lieferungen, zu 9] Nele wunde der rer Nute eig 
Jahre, nämlich vom 1. Januar 1861 bis bis 12 Bogen und mehren Illuſtrationen. erloren 1 5 fel n ‚einem . ein 
1. Januar 1867 der Termin auf den 1. Dez. Preis: 5 Sgr. oder 18 Kr. für die Lieferung, deren wö⸗ gen inte Veloh 5 en ah 155 
d. J., Vormittags 9 Uhr, in dem zu ver⸗ $ chentlich eine ausgegeben wird. Gleichzeitig erſcheinen der ſtraße 17 beim Schul . arten ale 8 
pachtenden Kalk⸗Etabliſſement bejtimmt. J. Band (Dichtungen der Hohenſtaufenzeit), und XVII. Band FFFTCCCCCTCCC SR DINES 
Als Vadium find von den Pachtluſtigen (Periode der Romantiker). Ein neues Schlafſopha, gut gepolſtert und 
mit Ledertuch überzogen, iſt billig zu ver⸗ 


500 Fl. ö. W. in Baarſchaft oder in Staats: Dieſe Klaſſiker-Bibliothek iſt ein durchaus neues, wahrhaft nationales Unternehmen, welches in Weſen wie Form, in 
Obligationen nach dem Courswerthe zu erlegen, Gehalt wie Vollſtändigkeit, in Billigkeit wie Schönheit von allen Werken verwandter Gattung und Benennung weit verſchieden ift; es kaufen Schuhbrücke Nr. 23, 3 Treppen. 
welcher Betrag von dem Erſteher nach erfolg iſt das erſte und einzige Werk, welches nach einer kritiſchen und literar⸗hiſtoriſchen Anordnung die Meiſterwerke der deutſchen Dichter Dar Dom. Ruppersdorf b. Strehlen hat Volle 


ter Genehmigung der Verpachtung auf den und Denker zu einem großen Geſammtbild unſerer National⸗Literatur und in einem gemein ſamen Rahmen zuſammen ſtellt. und Halbblut⸗Ferkel zu verkaufen 


jähri tzins zu erhöhen iſt. pi } a 5 75 . } , g 7 
ee Ban Bi dei Omi Erſchienen it vom I. Band die I. a — — . rg nad) ie 8 —— Speiche 1341 
einzuſehen oder in rift zu erheben. k in reslau bei Graß arth u. Comp. Sortim., ar u. Comp. . . > 2 N 1 1 

auernig, den W Novbr. 1860. Vorräthig Dr Buchhandlungen, “ Korn, Aderholz, J. U. Kern, Reudart, Hainauer, Dülfer Aland, Kohn Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere. 
Verscher g Prospecte gratis, u. Hancke; in Liſſa in der Günther'ſchen Buchhandlung. 5 [3422] Sent be N 1 ee 
GE ſollen Freitag den 88. Novbr. d. . ͤÄ⅛:ayꝙæſͤñĩ„ñ5„%/Jt I —— | Senfhürzen, Verdeck ꝛe. vollkommen waſſer⸗ 
Vormittags 10 Uhr im Forſtkaſſen⸗Lokale zu 12 a „ 55 2 0 7 . 55 1 5 vollkommen waſſer⸗ 
5 h 200 Sti O I- UI I 855 12 GB BEER a 14 a 5 ruch geſchutzt, 

Be a a gr: © Te ed © ® se IF N F ve Kon 1 ſofort mit Glanzwichſe A ee 
wie ca. 100 Stück dergl. und ſtärkere Fichten empfiehlt: 8 1 3 ihr grosses Lager werden und hält doppelt fo lange als gewöhn⸗ 
ans den Schlägen pro 1861, ferner 200 bis gros- Ki Heinrich. L Leidener und Baumwollener c e Sohlen it sine beionzere Sämiere, 
300 Klaftern he Brennhölzer aus den Engros -Käufern 1 OewWy, ; welche die Sohle kernig und dauerhaft macht. 
Schweidnitzerstrasse Nr. 10. Regenschirme. [3437] Von der Pomm. Oeconomie-Geſellſchaft ift die 


Beſtänden, öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ Schmiere 1857 mit der fübernen Preis: W. 


den. Die Steigerpreiſe find fofort im Termin Teer rr Kreer |daille prämiirt worden. 
an den, ee“ e Die neue Breslauer Preßhefen⸗Fabrik von S. W. Tevy, g ma rec 
Der Oberſörſter Fifcher. Taſchenſtraße Nr. 4 e eee 18, 10 


a Holz⸗Anktion. 13432) regulirt ihren Betrieb im Winter und im Sommer ſtets nur nach ihrer Kundſchaft und nach Aufträgen, ſo daß fie jederzeit, Haupt⸗Depot für! 2 
hi en de hene ans, auch zu Feſten, ihre Abnehmer mit friſcher und kräftiger Hefe bedienen kann, und bittet um gütige Aufträge. [4299] S. G. —— ne 21 
5 * ‚Lu - ö . . 


in neu etablirtes Agentur⸗, Pro 5 
| Friſche Haſen, Gloria. Bee 
gefpidt a Stück 11 und 15 Sar., ſowie Reh⸗ zig, welches die Provinzen Weſtpreußen und 
teulen a Stuck 1 Thlr., empfiehlt: Pommern ze. bereiſen läßt, übernimmt noch 
Wildhändler Valentin, Neumarkt 5. Agenturen, Commiſſions⸗Lager u. Of: 
ferten für feſte Rechnung. Hinreichende Fonds 


er 5 H u. gute Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
14354] riſche aſen, werden unter Adr. A. 2 Peet pe 


Zum neuen Pomm. Laden, 


Ohlauerſtr. 59, goldne Kanne, 
empfing: friſche See⸗Zander, 
friſche See⸗Hechte. [4355] 
F. Nadmann aus Wollin i. P. 


und Sonnabend den 24. November d. J. die 
Strauchholzhauen des Muckerauer Forſts, 
welche meiſtens ſtarke Schirrholzbäume und 
Stangen enthalten, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Der Verkaufstermin beginnt an genann⸗] % 5 
tem Tage, Vormittags 10 Uhr, im weißen FGO: 


Adler zu Liſſa. Ich empfing geſtern wieder einen Transport 

Muckerau, den 12. November 1869. 3 5 f k 
Such, Oberiörter._ MEN, fließenden aſtrachaner Caviar, a, St 17-15 Sar, Ionie Nethühnes, erbeten. [3934] 

Die Waſſerheil⸗Anſtalt in Jbe fäbner, bel veifmedener Bud b wi Friſches Rothwild Gan 
in Gharlottenburg ruſſiſche Carawanen = Thee's, Friſches Ro thwild den Den 15 2 und polniſch ſpricht, 
1 . > N 7 B S 85 * el: or- 
% Stunde von Berlin, nimmt das ganze das Pfund zu 1, 1%, 2, 3 und 4 Thlr. nach Qualität. L851 5 Sen 1 9 1 . 915 5 7 
Jah hindurch Kranke me Art au. Gustav Sch 4 GZ. rn niſe oder Empfehlungen feiner bisherigen Mo⸗ 
GC IE line Weile re e a 
5 = geſpickt 12—15 Sgr., Rebhühner, Großvögel Dienſtantritt am 1. Januar 1861, f 
Zur Widerlegung des vielfach verbreiteten]; n 5 Stählerne Rahmen und Rehwild zun biungſten Pei empfiehlt Ferner wird daſelbſt ſofort ein tüchtiger 
für Portemonnaie's und Cigarrentaſchen, Bügel für Reiſe⸗ und Damentaſchen, Tiſch⸗ und [4341] Wildhändler Adler, Cliſabetſtr. 7. Brenner geſucht; derſelbe muß das Brennen 


Gerüchts, als habe ich mein ſeit 13 Jahren 8 3 uner | N [ 
Nene Justin 1 Flügelipiel und Har⸗ Deſſertmeſſer⸗Klingen, Buchbinder⸗Meſſer in allen Sorten, empfiehlt: a von Kartoffeln, Getreide und Mais gründlich 
monielehre verkauft, mache ich hiermit bekannt, [4347] L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54. Friſche ſtarke Haſen verstehen. IA 

Bei dem herzoglichen Wirthſchafts⸗Amte werden geſpickt das Stück von 10— 14 Sgr. Fur ein ſächſiſches Sabritgejäft wollener 


— daſſelbe 1 er 2 
ion mit vermehrten Lehrkräften fortbeſteht, RT — Neueweltgaſſe Nr. 10 verkauft. 4352] und halbwollener Stoffe, wi üch⸗ 
und bemerte zugleih, auß lernen (com Guttentag r Sl 
Zelt Ber © 1 Anfänger Ban Beninn „ER find ſaͤmmtliche für dieſes Jahr verkäuflich geweſene Sprung⸗ = Friſche ſtarke Haſen 7 gezeichnete Referenzen und Kenntniß des Ma⸗ 
? Böcke bereits vergeben. — Solches zur gefälligen Beachtung für u — geſpickt a Stück 15 Sgr., fo wie Schwarz, Yusführlice Oſſeten weiden unter Ehle a 
5 r Chiffre 


r i i Zei N a. - l x 
neuer Courſen in den hieſigen Zeitungen diejenigen Herren Schafzüchter, in deren Abſicht es lag, aus genannter Schaiheerde nun] Damm: und Rehwild, auch Rebhühner, em⸗ N. . 2 J 
[3446] ? N. R. 2000 poste restante Glauchau i, Sachs, 


kannt gemacht wird. Für Anmeldungen bin ; 
ich taglich von 1—3 Uhr bereit. noch Böde zu beziehen. pfiehlt zu den billigſten Preiſen: 4353] ſchnellſteus erb ne 
Julius Sehnabel, Ein Grundſtück inmitten der Stadt, V N 1 S d W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. r . ,__ 27a 
13451] Schweidnitzerſtraße Nr. 31. zur nn und 3 Del, auf eller chafheer 2 Gute Speſſelartoffeln = im Spezerei⸗Wagren⸗Geſchaͤft erfahrener 
i „J geeignet, in guter Lage und feſten Hypotheken; egen Gutsverpachtung ſtelle ich auf dem ommis (Iſraelit), wel i ia 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, es ge ein Grundſtück vor dem Thore, im Breslauer Kreise ine a ul de v tion verſteht An a Mate 


i i 1 ; . t der Breslau⸗ i 1 f 8 5 
Ga he it kreude  ehranbe, Pen i mit großem ſchönen Garten und bedeutendem] Glazer⸗Chauſſee, unfern von Koberwig, Brass 5m fe. DE ae en 721 lichen Arbeiten vertraut üt, wird für eine 
ber nicht ſo; denn nicht allein, daß die hier⸗ Ueberſchuß ſind zu verkaufen. 2 gelegenen Rittergute Shönbantwig die hiefige Engros: Handlung zum möglihit hal: 
red ni . tue uentirten 2 Gafthöfe 10-1215, 000 Thlr. jollen | gefammte Schafheerde zum baldigen Verkauf. as Dominium Schönbankwig, Kreis] digen Antritt geſucht. Selbfigeicpriebene Adreſ⸗ 
Ra Rlaffe die mehr 418 erforderlichen Gaſt⸗ bypotbef. untergebracht werden auf ftädtifchen | Diejelbe iſt aus den Fürſt von Lochnowski⸗ Breslau, bietet gegen 2000 Sack, theils ſſen werden sub E. G. 403 poste restante 
zimmer . fo bleibt davon die Hälfte Orunbbeih „n ie ſchen Schäfereien entitammt, wegen ihres rothe, theils weiße Kartoffen zum Kaufe an. | Frau franeo erbeten, [4351] 
derſelben zum Theil noch unbenützt 3 Drei kleine Gütchen, im Areal von | Wollreichthums rühmlich bekannt, und voll⸗ ehe N Lie a aa res Ida re: Falte Strehlder Straße, IN dez Far r= 
Dem Erfinder dieses Gerüchts Wunde wan 300 M. und darüber, feſte Hypothek., ſollen kommen frei von jeder erblichen, namentlich nannt „Juno“ find’ 3 St abe Haie, ge: 
nur Dank wiſſen, wenn er es ermögliche, 118436 F. H. Weber, Nie Taſch N 8850 u 3 Sie . ca. 450 St, Rüde ꝛe sie 120 40 110 Thlr. fühl zn 
4 fr dieß 34: . H. 4 . 23. erſch 200 St. 2 145 { F. N 
einen lebhafteren Verkehr für hieſigen K 1 eis ale — ze * 1 Sadie Aude vermiethen und Neujahr zu beziehen. [4339] 
j Wegen Verſetzung 3 


Ort zu erwirken, als die Unterzeichneten auch ER UND Zen 

. n 2 D 2 dem ſteht daſelbſt ein im verfloſſenen Jahre 

dann nicht verabſaumen werden, den Anfor⸗ er usverkauf bei Herrn von Nathuſius auf Mundi iſt Gartenſtraße Nr. 22 eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 7 Stuben, nebſt Bedientenſtube und 


. cke 
mit und ohne Naht, 
in verſchiedener Größe und Qualität, 
offerirt billigſt: [4344] 


mung — Jetzt nach Möglichkeit Rech- der Waarenbeſtände aus, der Don mir ertattier Driginal-Soutfoton-Bod win Gtalung pr, 1. 3 10 
Feen. 2 5 ' \ nebſt einigen Lämmern dieſer Kreuzung. > 21 allung pr. 1. Januar 1861, nöthi 

Lublinitz hi ee F. Benj Hähnel ſchen Im Monat November werde ich jeden Frei: N enn Regnel ’ auch ſchon früher, zu vermieten, ne 

i Kablater, Pächter des Peſchke⸗ beſteh . tag Die anzutreffen gein, Sa der 11 ing 29, golbne Krone, 33 Mönig's Hotel 33 

. 35 beſtehend in Kittai, Doppelkittai, Glacee, herige Verkauf der Heerde nicht ermoglicht nig 3 

ſchen Hotels. [3314] findet während des breslauer Cliſabetmarktes werden, ſo wird dieſelbe im Laufe des De⸗ - 8 ötel 33 


6 Warni Pr 
33 Albrechisstrasse. 33 


„ y El Re LEE 
Preiſe der Cerealien ze, (Amilich.) 
Breslau, den 15. Nopbr. 1860, 

feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 96— 160 51 7884 Sa 
dito gelber 90— 95. 86 7882 a 
Roggen . 67— 68 66 6264 
Sehe 1 x ” 


zembers gleich dem übrigen Inventar zum 
meiſtbietenden Verkaufe geſtellt werden. 

Schönbankwitz b. Domslau am 8. Nov. 1860 
3 Coester. 


ugliſche 134) 
Sad- und Padleimwand 


in großer Auswahl, offerirt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Ring 29, goldne Krone. 


Die Anpreiſungen des ſogenannten Kry⸗ auf dem Ringe, Markthalle Nr. 8, 
all⸗Waſſers von Fonſtantin Bühring Stand 5, ſtatt. 3442 
N wit Berſuch mich, delle um ich Magdeburger Cichorie 

itten, damit Verſuche anzuſtellen, um ji 
ft zu überzeugen, ob dieſe Anpreiſungen tagdeburger Cichorie, 
auf Wahrheit oder auf von allen Sorten und Packungen, empfing 

: die erwarteten Zuſendungen zum commiſſions⸗ 


R chwindel weiſen Verkauf zu den billigſten Fabrikpreiſen 
8 C. 8. Schiff, 


0 1 
des reinen Elektoral⸗ 
Regretti⸗Stam⸗ 


beruhen. Wer Brönner's .. * mes bei dem Dom. i a 

\ Feste der ect, [3433] Neuſcheſtr. 58/59. Sinpsko, Toſt⸗ Gleiwitzer Kreises, 205 N Zum Fiſchmatroſen! din. 2 76 00 2220 „ 
r neue Sendung ||: Mei vom Bapubor Kudzinit, def] QUR [ße Senanter Secheäte Min, | "en. „ - EM En 
90 ginnt mit dem 15. November d. J. lei u, Barſchen, ſowie verſchie⸗]Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
( Adene Sorten Heringe und Kieler kammer eingeſetzten Commiſſionen. 


e 


Wu WR —— e Gummiſchuhe 


[3193] Graf zu Solms-Noeja. Grotten empfiehlt: [4857] maps .. . . 97 8705 een. 


g "VERS g RR 100 
d ee eee bete Saal e eee , m? 
N Brönner abrik. . 0 1 — tockgaſſe 29. ommerrübſen. . 80 75 7 
In Wilen bei S. 6. Schwartz, rn N em am er Vock⸗Verkauf. Eine Schmetterling. = 1 f Kartoffel⸗Spiritus 21% bz. 1. B. 
. lauerſtraße Nr. 21. alerbitliniten: [4315] | In der, aus Kreuzung von Merino undd s fe bilig zu verfaufen _ [4396] T u. 5. Nbr. Abs. 10 ll. Mas. Nc. 
* * u * . 0 m. 4 


1200 Thlr auf einem hieſigen Grund⸗ G. Warſchauer, 
. e und Blächerplag Pr. 5 (Cie Dec 
7 aldig 0 . 
Ritolaivoritadt Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 38 2 
wei Treppen or 1 erfahren; nur Selbſt⸗ Rettig⸗Bonbons 
ufer erfahren das Nähere. [4350] für Huſten und Bruftleidende 
von 


Kohlen⸗Verkauf. Dreſcher u. Fiſcher in Mainz. 


Loſe pro Pfund 16 Sgr., 


Negretti gezüchteten, Stammheerde zu Nie- Dam Nathhauſe Nr. I, 2 Treppen. Luftdruck bei 00 2776797 NG 2707 


der⸗Heidersdorf, Bahn⸗Station Frauſtadt, 
ſtehen, durch Woll⸗Reichthum und Ausge⸗ Doppel⸗Barometer Rr 
glichenheit ſich auszeichnende Sprung⸗ nach pariſer Zoll u. Linien regulirt bei Tem: | Dunftjättigung 84vCt. Sept. 805Ct. 
Böcke zum Verkauf. 134307 veratur von 13 Grad R., empfehlen: [3402] | Wind S S ö 


Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. | Wetter zieml. heiter trübe wolt 
. 9 

Der Vock Verkauf 0 

aus meiner Driginal-Rtegefti,Stammfihäfete reslauer Börse vom 15, Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Die Leopoldine⸗Grube zu Brzenskowitz bei ; 4 beginnt am 8. De 
; 5 5 > . Dezember d. J. 
Myslowitz verkauft große feſte Stück⸗ in . 5 Sor Moidentin, bei Bahnhof Kleinen und Wis⸗ Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lt. A. (4 | 9614 G. Neisse-Brieger |4 514 B 
I. nantititen bis 1000 Tonnen ä Fe Alleinige Niederlage bei 3397] mar, N eee ne een 93%G. nk 375 98% G. Ndrschl.-Märk. 4 9 
N a b i uisd’or ..... 109% B. di ito — dito Prior. . 4] — 
L Gifenbabt 10 5 7% Sgr. Lehmann II. Lange. eie bel dem Wirtbidjafts-Amte zu Poln. Bank-Bill. 89% B. dito ditoC.4 | 96% B. dito Ser. IV. 5 — 
F eie ee een Oblauerſtraße Nr. 4. K deter Bert Oesterr. Währ. | 74% B. Schl. Rst.-Pfab.\4 | 96% G. Oberschl. Lit. A. 374/127 , f 
tanislaus-Zintbütte, % Meile von Myslo⸗⸗— re Kaulwitz bei Namslau zum Ser auf be⸗ Schl. Rentenbr./4 95% B. dito Lit. B. 3 % 115 7 G. 
witz Riede ne Der Shihtmei: Größtes Lager englifcher | fimmten Böcke find aufgeſtellt. [3366] sint Posener dito . 4 | 93% B. dito Lit. C8127 % p 
e und |scifrreinoge sunmmeme, „| de ig] rd 
. - 2 E reiw. St,-Anl. 4100 1 G. Ausländische Fonds. ito dito (4 eG: 
olillon⸗Otr en U Preus. Anl. 185004 100 % G. Poln. Pfandbr. 4 87 % B. dito dito B 287 8. 


Kattowitz, den 31. Oktober 1860. en gros und en detail, [3109] 


Der NRepräfentant der Leopoldine⸗Grube. ze Ei ; f 8 ini dito 1852 Hr, 100%, G. dito Em.|4 Rheinisch 
| bei: Korte & Co., Teppich⸗Fabrit, Gotillon-Rleinigteiten, ee a wer en 


Grundmann. h 
- Ring Nr. 14, erſte Etage. 100 BR für 1 beſſere Pil Br 1850 5, 106 5. Krak..Ob.-Öbl 4 72% G. dito Prior.-Ob.i4 er 
I Y N 2 eurer, empfehlen räm.-Anl. 5 est. Nat.-Anl. 5 | 56% G. dito dito 43 a 
potheken⸗ Verkauf. Gummiſchuhe Hübner u. Sohn, Ning Nr. 35, St.-Schuld-Sch.B 2| 87B. | Warsch.-Wien. Kl 7970 0. 
cee e he. und Geſundheitssohlen, % — |,,,Baumiisäum, |nml-tunew. k |20% 3 
aß un ; ö N R n a G. | Meininger-Bank — 
8 1 „welche die Füße ſtets w d trocken hal⸗ Posen. Pfandb. 4 |100% G. dito Prior.-Obl. 487 % B. Mi 8 
Eine Apotheke mit 2300 Allr, Med f ten empfehlen: n 1 Alter Federſtahl | dito Kreditsch. | 91% 8. dito dito 4% 947 8. Sante ba ee 
find bei feſt. Hypothekenſt. mit 6000 Thlr. Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 0 4434 auf Lager 10 5 2 — bei — * . 3%| 94, ©. 8 I 4 e 2. 
7 4 i i * 2 T «= W.-No f 5 . er Ser 
Anz. verkäuflich. Näheres durch Für Juwelen, Perlen, Gold u. Comtoir: Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. à 1000 Thlr. 3 87% G. Mecklenburger |4 tet W 607% 1 
Die Börsen-Commiasion. 2 


yar terre links. 


1 BEER inte enfin. >, [Silber werden die allerhöchſten 


Feeiße ga, Ni eile 9. Ven Neujahr 1861 ab iſt die 1. 443580 


beim Dom, Schottwitz vakant. [435 Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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